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Die Grippewelte in Berlin .
Die Krankenhäuser nehmen nur noch sehr schwere Kalle .

Die Grippewelle , die alljährlich auch Berlin heimsuchi . dürsle
« ach Ansicht der beamteten Aerzte jetzt ihren Höhepunkt erreicht
haben und man ist der Ansicht , daß in 10 bis 14 Tagen ein starker

Rückgang eintreten wird , wenn nicht warmes und regnerisches Wetter

die Ausbreitung dieser Infektionskrankheit weiter begünstigen .

Gegenwärtig hat die Grippe , die diesmal glücklicherweise nur

ziemlich leichte Aormen angenommen hat , aber doch zahlenmäßig
« inen Umfang erreicht , der den städtischen Krankenhäusern und den

privaten pflegeonstalten ernstlich Kopsschmerzen macht . Die Kranken .

Häuser in Berlin sind an sich alle überfüllt und dos hauplgesund .

heitsomt hat zwar für alle Fälle noch eine Anzahl Pavillons in den

Heilanstalten reserviert , die im Fall der Rot mitherangezogen wer¬

den , ober es ist nicht mehr möglich , eine größere Zahl

von Betten für Grippekranke freizumachen .
Sollten tue Erkältungskrankheiten wider Erwarten noch an Aus¬

dehnung zunehmen , dann mühten schon in kurzer Zeit Schulen

zur Unterbringung der Patienten herangezogen werden .

Augenblicklich können die Groß - Berliner Krankenkassen etwa nur

ZO— 35 Proz . der Grippekranken in die Krankenhäuser schicken und

dort ist Anweisung gegeben , die wirklich schweren Fälle , vor allen

Dingen solche , die mit Lungenentzündung verbunden sind , unter allen

Umständen auszunehmen . Alle leichter Erkrankten , selbst in den

Fällen , in denen die Patienten Fieber haben , müssen jedoch abge¬

wiesen werden . Diese Maßnahme trägt natürlich nicht dazu bei , die

Grippe zu beschränken , denn bei den Wohnungsverhältnissen in Groß -

Berlin infizieren die Kranken , die in ihren Wohnungen bleiben

müssen , sehr leicht die ganze Umgebung . Daß die Grippe einen recht

erheblichen Umfang angenommen hat , beweist die Tatsache , daß

in den städtischen Bureaus etwa 4 Proz . der Ange -

st e l l t e u s e h l c n . die an Erkältungskrankheiten leiden . Aehnlich

hoch ist auch der Prozentsatz in der Privatindustrie .

Zusammenfassend läßt sich sagen , daß die Grippe , wenn sie auch

bisher gutartiger vertäust als in früheren Iohren . prozentual ihre

Vorgängerin im Zohre 1928 nicht unwesentlich übertrisst . Aus diesem

Grunde wird auch die S t a d t v e r o r d n e t e n v e r s o m m l u ng

sich schon in kurzer Zeit mit den immer unhaltbarer werdenden Zu -

ständen in den Berliner Krankenhäusern , mit der furchtbaren Betten -

„ ot beschästigen und . wie verlautet , werden von ollen Fraktionen

Anträge eingebrach , werden , für ähnliche Fälle durch Ausstellung von

Pavillons und Baracken Gelegenheit zur Ausnahme von Kranken

zu schassen und die Zahl der Krankenhäuser zu vermehren .

Dampferkaiastrophe im Miitelmeer .

22 Tote — nur 6 Gerettete .

Paris . 5. Zanuar .

Der französische kovo - Tonnen - Dampser „ M a l a k o s s" ist an den

Dalearen aus einen Felsen gelausen und sehr schnell gesunken . An

Bord befanden sich 25 Mann Besatzung und 2 Passagiere . Rur ein

Offizier und füns Mann konnten durch den Leuchlturmwächter ge¬

rettet werden . Der Dampfer war von Le hoore in See gegangen ,

sollte Marseille anlausen und von dorl nach Madagastar gehen .

Roch einer anderen Meldung ist der Dampfer aus der Südseite

der Znsel Artrus gegen den Leuchtturm gelaufen . Räch dieser Mel -

dung waren insgesamt 33 Mann an Bord , von denen 2 7 u m -

g e f o mm e n sind , während sechs gerettet werden konnten . Als dos

Unglück sich ereignete , schlief der größte Teil der Mannschaft . Das

Schiff sank in sieben Minuten .
_

Der Rekordflug des Kragezeichens .
Heber 90 Stunden in der Lust .

Rew Jork , 3. Januar .

Das Flugzeug „ Queslion Mark " ( Deutsch : „Fragezeichen " ) ist zu

einem Rekordslug gestartet . Es war nach Meldungen aus Los Angeles

uni 6 Uhr abends Orrszeit 90 Stunden in der Lust . Das Flugzeug

ist so gebaut , datz es während 300 Stunden in der Luft bleiben

kann Die Flieger hassen jetzt , auch den Rekord des „ Gras Zeppelin " ,

der auf 112 Stunden Flugdauer lautet , zu schlagen . Das Benzin

wird während des Fluges mit Hilfe eines zweiten Flugzeuges zu -

gosührt . Der belgische Dauerrekord . der unter gleichen Bedingungen

«ufgeftellt wurde , ist bereits geschlagen . . � — .
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Albert Thomas in Schanghai .
Ein Griff ins Wespennest . — Wehgeschrei der britischen Ausbeuter .

London . 4. Januar . ( Eigenbericht . )

Die „ T i m e s " hat von ihrem Schanghaier Korrespon -
denken ein langes Kabeltelcgramm erhalten , das sich in gehässiger

Weise mit dem Besuch von A l b e r t T h o m a s in China befaßt und

sowohl wegen seines Inhalts , als auch wegen des flimptomatischen

Charakters der Berleumdungen Beachtung verdient , zumal mit

Sicherheit anzunehmen ist . daß die in dem Kabel angeschnittenen

Fragen nach der Rückkehr Albert Thomas ' nach Genf zu ausgedehnten

Polemiken und Diskussion : « Anlaß geben dürften . Das Telegramm
lautet in Ucberfetzung :

„ Die industrielle Gemeinschaft von Schanghai ( lies :

die ausländische Unternehmerkolonie ! Der Uebersctzer ) sind auf Albert

Thomas , den bekannten französischen Sozialisten und Direktor des

Internationalen Arbeitsamtes des Bölkerbundes , wütend . Herr

Thomas ist nach China gekommen , um die industriellen Fragen zu

studieren . Er hat sich kaum vier Tage lang in Schanghai , dem wich -

tigsten Jndustriezentruni Chinas , aufgehalten und ist während dieser

Zeit völlig unter der Führung von Thomas Tschu aus

dem Departement für Arbeit im Handels - und Jndustrieministcrium

gestanden . Dieser letztgenannte Herr war weder Handarbeiter , noch

Unternehmer , sondern ehemals industrieller Sekretär der ' AMCA .

( Christliche Organisation junger Männer ) und war bei einigen

schiedsgerichtlichen Bersahren anläßlich von Arbeitskämpsen tätig ge -

wesen . Herr Thomas hat gesehen , was Herr Tschu ihm zu zeigen

wünschte : nicht mehr und nicht weniger . Er ist niemals in der

Nähe einer ausländischen Fabrik gewesen : als man ihn auf -

forderte , dies zu tun , erklärte er keine Zeit zu haben , und dies un -

geachtet des Umstandcs , daß

die beiden bedeutendsten Arbeilgeber Chinas britische und japa¬

nische Firmen sind .

Cr hatte nur wenige Besprechungen mit ausländischen Arbeitgebern

und stellte keinerlei Untersuchungen über Arbeitszeit , Löhne oder

soziale Einrichtungen in den im ausläudi scheu Besitz befind -

liehen Unternehmungen an .

Herr Thomas ist deshalb nicht in der Lage , einen auf

persönlich « Eindrücke gestützten Bericht über die Arbeitsbedingungen

in Schanghai , abgesehen von einer oder zwei in chinesischem

Besitz befindlichen Baumwollspinnereien , zu geben . Daher müssen

notwendigerweise sämtliche Schlußfolgerungen , zu denen Herr

Thomas kommen mag , entweder auf das von Herrn Tschu gelieferte

Material zurückgehen , oder aber auf vorgefaßten Meinungen

beruhen , die auf die

Bestrebungen der zweiten Internationale

zurückzuführen si »b, darauf abzielen , die Führung der chinesischen I

Arbeiterbewegung an Stelle der dritten Internationale zu über -

nehmen .
Das neue Fabrikgesetz , welches während des Aufenthalts

von Thomas in Nanking eingebracht wurde , verfolgt gleich seinen
Vorgängern lediglich zweierlei Zwecke : der eine besteht darin , den

Sozialisten und Sozialarbeitern Europas und Amerikas zu zeigen ,
daß China in seiner Behandlung der Arbeiterschaft ultra ni oder n

vorgeht , und daß das Hindernis , das Fabrikgesctz in die Praxis um¬
zusetzen , lediglich in de » e x t r a t e r r i o r i a l e n Rechten und
ähnlichen Dingen zu suchen sei. Der andere Zweck besteht in dem
Wunsch , ausländische Unternehmer in V e r l s g e nh e i t zu versetzen .
Liegt doch keierlei Absicht vor , den chinesischen Unternehmern die

Durchsührung dieses Gesetzes aufzunötigen : dies « würden eine wirk -
liche Durchführung dieses Gesetzes auch kaum einen Monat überleben .

Als der Stadtrat von Schanghai im Jahre 1025 versuchte , ein

Schutzgesetz für Kinderarbeit durchzuführen , waren es
die chinesischen , nicht aber die ausländischen Unternehmer , welche
dagegen protestierten . Hätte Thomas die japanischen und britischen
Baumwollspinncrein und die britischen Tabakunternehmen besucht ,
so hätte er mit eigenen Augen Arbeitsbedingungen be -
obachten können , mit denen sich kein chinesischer Betrieb vergleichen
läßt . Die in ausländischen Betrieben herrschenden Arbeiisoerhält -
nisse sind unvergleichlich bess r , als diejenigen in den chinesischen
Betrieben . Thomas besuchte jedoch keinerlei derartige Unternehmen .
Er gab dem neuen Fabrikgesetz seinen Segen und es verlautet , daß
er die U n t e r st ü tz u n g des internationalen Ar -
beitsamtes für dieses Gesetz so gut wie zugesagt lzrit .

Thomas soll anläßlich eines Empfanges , der von einer Reihe

chinesischer Arbeiterführer zu seinen Ehren gegeben wurde , folgen -
des gesagt hoben :

„ Ich habe Gelegenheit gehabt , sestzuslellen . daß die Leiden der

chinesischen Arbeiter aus die Unterdrückung im Gefolge der

ungleichen Verträge zurückzuführen sind . Deshalb müssen in

erster Linie die ungleichen Verträge mit ausländischen Mächten

abgeschafft werden , um die Stellung der chinesischen Arbeiter

zu verbessern . "

Dies — übrigens eine völlig falsche ( ?) Behauptung — mag auf

einer entstellenden Berichterstattung beruhen . Thomas ließ jedoch

anläßlich seiner Abreise aus China eine Abschiedsbotschafr
— die er selbst in französischer Sprache abgefaßt hatte — - durch
dos Radio sprechen , in welcher er in so schmeichelhafte n

" Porten van der neuen Regierung spricht , wie sie selbst die Be -

geisterten ausländischen Freunde der Regierung , denen die wirk -

lichen Tatsachen bekannt sind , nicht gebrauchen würden .



Wie war doch alles schöner . . .
!

Vor 25 Jahren — in Wichelms Glanzzeiten .
In der Zeitschrist . Deutsche Republik " , die

voa Dr . Joses Wirlh herausgegeben wird , sindct sich eine

lustige Reihe von Tatsachen aus dem Jahre 1904 , durch
die Hugo hugln die Hohlheit de » System » und die ve -

dienlenhastigkeit de » Bürgertum » treffend beleuchtet . Wir

geben einige » aus diesem Aussah wieder .

l9v4 hielt der Reichskanzler , damals noch Gras Bülow , ein «

Rede , die in den Worten gipfelte : „ Der König in Preußen voran ,
Preußen in Deutschland voran , Deutschland in der Welt

voran ! " Da der König von Preußen gleichzeitig deutscher Kaiser
war . tonnt « das nur heißen , Willielm II . sei eine Art arbiter

rnrnidi . Gehoimkaiser der Welt , der Sauerstoff der Erde . Di « Zel

tungen besangen das , der deutsche Philister schlürfte es schmatzend
beim Morgenkaffee , und Engländer und Franzosen zogen daraus
die Konsequenzen .

*

1904 schlössen deshalb England und Frankreich jene Engtankte ,
die sie soeben erneuert haben . Darauf erklärte Reichskanzler Bülow
im Reichstag :

*

„ Der britische französisch « Vertrag hat keine Spitze gegen eine
andere Macht . Die Kontrahenten wollen Differenzpunkte besei
tigen ; sehr nützlich für den Weltfrieden , dessen Aufrechterhaltung
wir dringend wünschen . . . Wir stehen mit zwei großen Mächten
in einem sicheren Bundesverhältnis . zu fünf anderen Mächten in
freundschafttichen Beziehungen . Im übrigen glaube ich, daß wir
uns vor der Isolierung , von derherr Bebel sprach ,
gar nicht so sehr zu fürchten brauchen . Deutschland
ist iyr stark , um nicht bündnisfähig zu fein . Für uns find
mancherlei Kombinationen möglich : und wenn wir unser Schwert
scharf erhalten , brauchen wir das Alleinsein nicht zu fürchten . "

Kein Wunder , daß uns das Schwarz - weiß - rote ins Gesicht
steigt , wenn wir die republikanischen Minister Immer danebenhauen
sehen .

-i-

1904 feierte man Kaisers Geburtstag mit besonderem Glanz .
War Er doch soeben von einem ganz haumlosen Polypen im hals
operiert worden . Also ward darob das holzpapier mit hell und
Wonne besprengt :

„ Leipziger Tageblatt " : „ Ueberall zwang sich tiesbeküm .
werten Gemütern die Ueberzeugung auf , daß der B e r l u st
dieses ko st baren Lebens unermeßlich fei . vielleicht
gar den Weltfrieden bedrohen , am schwersten aber das deutsche
Volke treffen würde . " Reichsbotc : „ Wenn wir fragen : W o i st
der Mann , der , wenn die Tage der Entscheidung kommen , an
die Spitze treten könnte , so sind Alle darin einig : Es ist Kaiser
Wilhelm der Zweite . " hannoverscher Courier : „ Seine in
ihrer Eigenart faszinierende Persönlichkeit beschäftigt die Gedanken
der Mitwelt in einem Maße , wie es in unserer Zeit niemals «in
anderer Fürst vermocht hat . " Kölnische Zeitung : „ Der Abstand
zwischen Kaiser und Volk bedeutet eine Ueberlegen -
heitdesKaisers . " Börsenzeitung : „ Es ging «in Schreck durch ,
Reich , ein Bangen , den genialenherrscherzu früh zu vcr >
lieren . " Braunschweigische Landeszeitung : „ Das Genie geht
ander « Wege als die Menge : und ein Genie darf man den Herr -
scher , um den das Ausland uns beneidet , wohl nennen .
Wo sich Genialität mit starkem Pfl ' cht - und Verantwortlich .
keitsbewußtfein paart , da ist es nicht schlecht um das Staatswohl
bestellt . " Berliner Lokalanzeiger : „ Es wird einst em besonderer
Ehrentitel des Kaisers sein , daß er ein wahrer Arbeiter »
k ö n i g (! ) gewesen ist . . . Wo Kaiser Wilhelm steht , sollte daher
auch der deutsche Arbester seinen Platz wählen . " Bayerischer
Courier : „ Bei uns in Süddeutichland versteht man d' e Persönlich -
keit des Kaisers vielleicht besser als droben im Norden . Uns
Bayern speziell ist manchmal , als ob in d ' esem Herrscher etwas
von bajuvari scher Urwüchsigkeit stecke . "

Wie sagt der Herr im Prolog im Himmel ? „ Es irrt der

Mensch , so lang er strebt . " Nach dem Kronenorden vierter Klasie
nämlich .

*

1904 geschah auch noch anderes . In einer Theaterkritik schrieb
der tön ' gliche Professor Ludwig Pietsch :

„ Miß Isidora Duncan stand an einer Kulisse , in ein
fließendes , völlig undurchsichtiges , farbloses griech ' sches
Gewand gekleidet , das von den vollendet schon geformten
Beinen in ihrer ganzen Länge den Augen nichts
o « r b a r g und über kein Stellchen im Unklaren ließ . "

Nackt war es also schon , als Wilhelms Stern am blauen
Himmelszelt leuchtet «, nicht erst unter dem roten Wolkendoch der
Republik .

e-

1904 machte der . Lokalanzeiger " ein « naturwissenschaftlich « Ent -

deckung . Er schrieb :

„ Der Kronprinz wird zweifellos seinem kaiserlichen
Bater immer ähnlicher . Cr verbindet m' t der lieben »-
würdigsten Form eine nicht unverkennbar « scharfe Beobachtung
eine bewußte Ruhe und Ueberlegung . "

1904 stand in der . . Magdeburgischen Zeitung " folgender Bericht :

„ Lanozericht Magdeburg . Sitzung vom 31 . März . Der Ar -
beiter Hugo Bönsch aus Femersleben , geboren 1863 , wurde am
9. Juni und 5. November 1903 in einer Prozeßsache vor der .
hiesiegen ersten Zivilkammer als Zeuge vernommen und erhielt
an Versäumniskosten 3,20 M. bzw . 4 M. ausbezahlt , während er
nach den späteren Ermittlungen jedesmal nur 2 M. zu beanspruchen
hatte . Der Angeklagte will aus Not gehandelt haben . Die
Kammer erkannte wegen Rücksallbetruges auf eine Zusatzstrafe
von anderthalb Iahren Zuchthaus und 300 M. Geld -

strafe , eventuell weitere 20 Tage Zuchthaus , und auf zweijährigen
Ehrverlust . "

Also etwa IllOZuchthaustagefürjedeReichsmark .
So human ging es in jenen glücklichen Togen zu , als die deutschen
Richter noch Hand in Hand mit dem kaiserlichen Staat ihr Jahr -

hundert in ihre Gerichtsschranken fordern konnten .

*

Im gleichen Jahr « 1904 saß unterdes , ohne eine Ahnung davon

zu haben , Anotole France in der Villa Said in Paris und schrieb
im Manuskript seines Buches „ 8ur la ksierre Blanche * dazu folgen¬
den Kommentar :

„ Was die Menschen . Zivilisation " nennen , ist jedesmal
die gegenwärtig erreichte sittliche höhe , und was sie
„ Barbarei " nennen , ist der frühere Zustand . Unsere heutigen
Zustände wird man Barbarei nennen , sowie sie der Bergangen -
heit angehören .

Man versuche einmal , dies den Knockouttanoken auf der hopp -

hoppbahn in Berlmopolis klarzumachen .
»

1904 waren wir glücklicher als heute , da wir ja nun bekanntlich
ein „ Volk ohne Raum " sind . Wie es damals aussah , zeigt folgend «

Notiz einer Berliner Zeitschrift :

„ Bor acht Wochen kam aus Südwestafrika eine D e p u t a -
tion deutscher Männer übers Meer , um dem deutschen
Kaiser ihr Leid , die Not ihrer durch den Herervausstand heim -
los gewordenen Landslcute zu klagen . Empfang und Bescheidung
der Deputation hätte ein knappes hal stündchen erfordert . Vor
und . während der Kieler Woche , die so vielen A m e r i -
kanern Besuche und Audienzen beschert «, war , so lasen wir ,
dazu nicht Zeit : nach der Kieler Woche , wie es scheint auch nicht .
Am letzten Maitag betraten die Männer deutschen Boden . Ihren
Kaiser haben sie noch nicht gesehen , und wir sind schon im August . "

So ging es im „ Volk mit Raum " zu . da , noch nicht der vom

Reichswehrministerium finanzierten vaterländischen Um- und Aus -

bausirmen bedurste .
*

1904 wurde im Monopolhotel in Berlin KaisersGeburt » -

tag mit folgendem schwierigen Speisezettel gefeiert :

Kaisersisch in Victoriosauce
Lieblingsgericht Seiner Majestät
Patriotische Pastete nec plus ultra
Bomben und Granaten » la Trotha
hereo » am Waterberg
Schleswig - Holsteiner Käseschüssel
Nationale Fruchtkörbchen .

Lieb ' Vaterland konnte ruhig sein . Was konnte einem Land « passie -
ren , dessen führend « friedfertige Kreise sich an Chef - hors d ' oeuvres
mit Prvjektilwirkung delektierten ?

9

1904 ließ Wilhelm II . den Roman von Willibald Alexis „ Der
Roland von Berlin " vertonen und beauftragte damit den Bajazzo -
Komponisten Leoncavallo . „ Wem sollte ich den Stoff denn geben , da

Wagner und der Komponist des „ Trompeter von Säckingen " tot

sind ? " meinte er zu einem Operndirigenten . Tags darauf verkündete
er den zur Riebermetzelung der aufständischen herero « und Dondel -

zwo rts nach Südwest gehenden Soldaten . � daß Afrika aufhöre ein
dunkler Erdteil zu sein , sobald die Lichtg ' estalt des deutschen
Feldwebels da erscheine . Da » Volk der Dichter und Denker ver -

hielt sich bei all dem , wie e» sich einem Volk gebührt , dessen Lehrer
vor allem in den Seminaren von Gravelotte und Sedan studiert
hatten : Es legt « die Hand an die Hosennaht .

«

1904 eroberte Japan Korea und die Mandschurei . England schob
die Kapbahnen bis nach Aequotorialafrika vor , die USA . legten die
Hand auf den chinesischen Markt , Frankreich bereitete die Eroberung
Marokkos vor . In Deutschland unterhielt man sich unterdes wachen -
lang darüber , ob der „ dem verruchten Pokerspiel huldigende ' olden -

burgische Minister Ruhstrat 20 oder 40 Mark im Monat ( ! ) am

Spieltisch zu verjuxen pflegte . Und der preußische Minister
des Innern Freiherr von hammerstein widmete «ine ganz « Sitzung
de » Landtags der Frage , ob die im Bell des Studenten Karfunkel -
stein gefunden « russische Studentin Janina Berson , obwohl
dieser auf dem Sofa nächtigte und noch ein dritter blutarmer Student
im Zimmer schlief , nicht etwa doch . . . „ 5uum Cuiqtie " war die

Devise de « hohenzollernreiches .

Die Nepko ernennt .

Endgültige Einigung endlich erfolgt .
tondon . 3. Januar .

Die eiKjlische , französische , italienische und belgische Regierung
haben sich , wie die „ Times " melden , nunmehr endgültig dahin
entschieden , die Ernennung der jeweiligen Sachverständigen über

Reparationsfragen aus formalen Gründen zu einer Angelegenheit
der Reparationskomrnifsivn zu machen , hierbei ist man sich dar -
über einig , daß die Kommission nicht dazu herangezogen werden

soll , irgendeine bindende Entscheidung hinsichtlich der künsti -
gen

'
Ergebnisse des Sachverständizenkomitees zu trefsen .

Di « Art und Weise der Ernennung der amerikanischen
Sachverständigen wird sich in einigen Tagen entscheiden , sobald
der ausführliche Bericht des englischen Botschafters in Washing¬
ton , Esme Howard , vorliegt . Dieser eröffnet als Doyen der diplo -
matrschen Vertreter der sechs Mächt « , die an der Genfer Entscheid
dung vom 16. September interessiert sind , mit dem Staatideparte -
ment diese Angelegenheit .

Im übrigen verzeichnet die englische Presse mit Genugtuung ,
daß die Beurteilung des Berichtes von Parker Gilbert durch die
Oessentlichkeit ruhige Formen angenommen hat , die sich durch das
genaue Studium des Berichtes erklärt . Englische Zuständige Sach -
oerständig «, so meint „ Daily Telegraph " , hätten von vornherein
eine vorsichtige Haltung eingenommen und die Absicht Parker Gil >
bc ? js richtig eingeschätzt . Sie mache einen Unterschied zwischen der
Leistungsfähigkeit des deutschen Staatshaushaltes , die notwendigen
Summen für die Reparationen und die Möglichkeit , diese an andere

Länder zu überweisen , sobald einmal der Schutz der Transfer -
klausel gefallen sei. Immerhin Hab « Parker Gilbert dos Vorhanden -
fein von Ueberweisungsschwierigkeiten nicht nachweisen können .

Vessers Koniunttur im Ruhrbergbau .
Trohdem vermehrte Arbeitslosigkeit .

Bochum , 5. Januar . ( Eigenbericht . )
Die leicht « Besserung im Ruhrkohlenbergbau seit Beendigung

de » Arbeitskampfcs hält an und wirkte sich recht günstig auf die
Zahl der wegen Absatzmangels «ingelegten Feierschichten aus . Die
Zahl der arbeitstäglich eingelegten Feierschichten , pie in der
letzten Novcmberwoche noch 21 209 betrug , sank in der Woche vom
2. bis 8. Dezember 1928 auf 11 330 , in der Woche vom 9. bis 15. De -
zember auf 6360 und betrug in der Woche vom 16. bis 22. Dezem -
der nur mehr 4631 .

Die arbeitstägliche Kohlenförderung , die in der letzten
Novemberwochc 364738 Tonnen ausmachte , stieg in . der ersten
Dezemberwoche aus 373174 Tonnen , in der Woche von 9. bis
13. Dezember auf 383 909 Tonnen und in der Woche vom 18. bis
22. Dezember auf 391 584 Tonnen . Dieser günstigeren ipirtschaft -
lichen Entwicklung steht als Folge der im gleichen Umfang a n h o l »

tendenRotionalisierungsmaßnahmen ein « erheblich «
Z nähme per Zahl der arbeitsuchenden Bergarb « i-
t « r gegenüber . Sie beträgt noch dem Ergebnis vom 14. Dezember
16 741 gegenüber 14 085 am 15, November und wächst durch bereits
erfolgt « Entlassungen zum 15. Dezember 1928 und zum
1. Januar 1929 weiter an .

�aspercheaier .
KPO wirbt um „ Zmmrrlrru " .

Die Kommunisten wollen dem klassenbewußten Proletariat be -

weisen , daß sie allein Verständnis für die Straßenschlachten haben .

Also wurde eine Versammlung einberufen , und wieder einmal ein

kommunistischer Londtagsabgeordneter losgelassen . Diesmal sollte

Kasper der Einigungsapostel zwischen den Berliner Schwerver¬

brechern und den Kommunisten sein . Man tonnte Mitleid mit dem

Redner haben , der zuerst nur stotternd und unsicher die kommu -

nistische Politik vertrat . Nachdem er aber eine Welle geredel hatte ,

und ihn der Straßenmob , der hauptsächlich aus Ulk die Versamm -

lung besuchte mit den blödesten Zwischenrufen angefeuert hatte , floß
der Redestrom lebendiger . Besonders als er gegenden sozial -

demokratischen Polizeipräsidenten wetterte , da fühlte
er sich wieder in seinem Element . Kasper bemühte sich , recht straßen -

jungenmähig zu reden . Er hatte den nicht beneidenswerten Auf -

trag . Berlins Unterwelt zuzureden , doch lieber alle Kräfte aufzu -

sparen bis zur proletarischen Revolution . Kasper zeigte bei der Be -

Handlung der Straßenschlacht tiefes Verständnis für diesen „ Vor -

soll " und bedauerte aufs tiefste , daß diese Kräfte nicht in der kom -

munistischen Front ständen . Zu der Forderung der kommunistisch n

Presse , die Polizei möge etwas energischer durchgreisen , erklärte

Kasper , daß sie aus Angst vor der Radikalisierung der proletarischen

Kräfte erhoben werde . Revowerknallende schwere Jungen in der

kommunistischen Front , dos hat nur noch gesehll ! Seine Ver¬

beugungen vor den Immertreu - Leuten , die ihn für

diese Ehrenrettung mit der Ehrenmitgliedschaft belohnen sollten , ver -

stand die B- rsammlung nicht . Die Diskussionsredner waren anderer

Meinung als der arme Kasper . Für sie waren die Immertrcu -

Leute „ Luden und Verbrecher " . Trotzdem aber wurde eine Reso -

lution angenommen , in der es heißt , daß die SPD . an solchen Vor -

fällen schuld sei. ( ! )
Wir werden un » trösten ! Wir wissen , daß wir armen Sozial¬

demokraten nach Ansicht der KPD . an allem „schuld " sind . Wir sind

auch schuld daran , daß es der KPD . so schlecht geht , daß sie solche

Kaspertheater aufführen muh . wie das eben geschilderte . Wir freuen

uns aber , daß wir der KPD . «in « so hervorragende Gelegen¬

heit gegeben haben , sich vor aller Welt wieder einmal herrlich zu
blamieren ! cheil Moskau !

Reichsbeamien und Reichsarbetter .
Eine Oentschrist Oes F nanzmin . sters .

Der Reichsfinanzminister Dr . ch i l f « r d i n g hat in diesen

Tagen dem Reichstag «ine Ueberstcht über den Persona ! st and

der Verwaltungen des Reich » nach dem Stand « vom

1. Juli 1928 zugehen lassen .
Aus dieser Uebersicht geht hervor , daß das Reich in seinen

sogenannten choheitsverwaltungen einschließlich der Reichs¬

druckerei . aber ausschließlich der Deutschen Reichspost , am 1. Juli

1928 im ganzen beschäftigt 98281 Beamte , 22 604 Angestellte , 33 774

Arbeiter . Gegenüber dem Stichtag vom 1. Oktober 1923 ergibt sich

eine cherabminderung bei allen drei Kategorien der Be -

schäftigten und zwar bei den Beamten um 10 291 , bei den Anre -

stellten um 26 899 , bei den Arbeitern um 4438 . Verglichen mit Um

Stichtag des 1. Oktober 1927 wurden am 1. Juli 1928 beschästigt

452 Beamte weniger , 209 Angestellte mehr , 869 Arbeiter weniger .
Di « B e r m e h r u n g der Zahl der A n g « st « l l t e n ist im wejcnt -

lichen zurückzuführen aus die Erweiterung , der statistischen Cr -

Hebungen im Geschäftsbereich des Wirtschaftsministeriums , auf U. t

zunehmenden Arbeitsanfall bei den Rentenobteilungen der Beisor -

gungsämter im Reichsarbeitsministerium , auf die Zunahme Ur

Dienstgeschäfte bei der Wasserstraßenverwaltung des Reichsverkehrs -

Ministeriums , auf den fortgeführten Ausbau des Buch - und Betrics e-

Prüfungsdienstes sowie auf die Uebernahme der Berwaltung der

thüringischen und mecklenburgischen Landeisteuern durch dos Reichs -

sinanzministerium .
Die Deutsch « R « i ch s p o st beschäftigte am 1. Juli 1928 im

ganzen 247337 Beamte , das sind gegen den 1. Oktober 1923

46334 weniger , gegen den 1. Oktober 1927 2254 weniger .

Von der Gesamtzahl der Postbeamten waren am 1. Juli 1928

42 943 weibliche , darunter 181 verheiratete . Di « Zahl der weiblichen

Beamten betrug am 1. Oktober 1923 insgesamt 60 883 ( davon 2718

verheiratete ) , am 1. Oktober 1927 43 430 ( davon 303 verheiratet ) :

sie ist also im ganzen wie bei den Verheirateten ständig gesunken .

Angestellte wurden bei der Deutschen Reichspost beschästigt am

1. Juli 1928 2459 , am 1. Oktober 1923 7383 . am 1. Oktober 1927

3199 . Di « Zahl der beschäftigten Arbeiter betrug am 1. I lli

1928 39 794 , am 1. Oktober 1923 71 217 und am I . Oktober 1927

41313 .
_ _

Die Bahn durch die Sahara .
Ein französisches Vauprojett .

Paris . 5. Januar . ( Eigenbericht . )
Das französische Kolonial - Instiwt hat ein Sachverständigen -

Gutachten vorgelegt über die Anlegung der Trans - Sahara -

Bahn . Di « Bahn soll von Oran in Algerien ausgehen . Sic

soll in ziemlich genau südlicher Richtung verlaufen und in der Nähe

von Timbuktu den Niger erreichen . Sie soll später bis nach d : m

belgischen Kongogebiet verlängert werden . Dieser Sachverständigen -

plan zeigt , daß das Kolonial - Institut entschlossen ist , den italienischen

Wünschen nach Möglichkeit entgegenzuarbeiten . Die Italiener hotten

bekanntlich verlangt , daß die Trans - Sahara - Bahn von Tunis

aus gehen sollte , damit eine Seitenlinie noch Tripolis angelegt

werden könnte .

Verfolgte Wüstenautos .
Aus Easablanca wird ein neuer Handstreich gegen euro -

päische Automobile in der Näh « von Wad Zem gemeldet .
Bier Lastauto » befanden sich auf dem Wege von Wad Zem

nach Ben ! Mellal , ol » der erste plötzlich von nichtunterworfene . r
Marokkanern beschossen wurde . Der Fahrer beschleunigte aber die

Geschwindigkeit und entkam unverletzt , obwohl sein Fahrzeug mehrere

Einschläge erhielt . Der zweite Fahrer folgte diesem Beispiel und

entkam ebenfalls unversehrt durch den Kugelregen hindurch . D: r

Führer des dritten Wagen erhielt dagegen zwei gefährliche Bein -

s ch ü s s e , die ihn außerstande setzten , das Fahrzeug weiterzuführen .
Ein Eingeborener , der sich im Auto befand , übernahm daraus d e

Führung , erhielt ober ebenfalls einen Schuß , der ihn aber nicht hin¬

dert », die Fahrt bis nach Ben ! Mellal fortzusetzen . Während dieser
Zeit verlor er andauernd Blut , und kurz nach der Ankunft in Bcpi
Mellal verschied er . Die Angreifer hatten offenbar die Absicht , die

Fahrzeuge zum Stillstand zu bringen unb zu berauben .

August Babinsky ist im 66. Lebensjahr in Dien gestorben . Er
ist der llebersefter des kommunistischen Manifestes ins Tschechische
und war jahrelang sozialpolitischer und verantwortlicher Redakteur
der „ Wiener Arbeiterzeitung " . Polizei und Justiz des alten Oester -
reich haben ihn mehrmals wegen seiner unermüdlichen Parteiarbeit
ins Gefängnis gebracht .



„ Oedipus " im
Verdeuifcht von Heinz Lipn

Nun wütet wiederum die Pest in Theben . Gesucht wird wieder -

um der Mörder des Königs , der nach der Vertündung des Orakels

erst gepackt sein muß , bevor die Seuche weicht . Und Teiresias , der

blinde Prophet , droht wieder , daß der Mörder unter den Thebancrn
selbst weilt . Wer ? Wer ? Und es entrollt sich kollossal schnell ,
drohend , dunkel , prunkvoll , gespenstisch alles das Grauen , in dem

enthüllt wind , daß Oedipus den Bader umbrachte und die Mutter

ehelichte und Dater seiner Kinder und auch Bruder seiner Kinder

wurde .

Graßliches Verhängnis , mythischer Märchenschauder , logisch und

unerbittlich an die Menschenschicksale geschmiedet . Hat der hellsehe -

rische Seelenarzt unserer Tage recht , dann soll sich in jedem Mann

zu allen Zeiten diese geheime Oedipus - Tragödi « noch einmal ab -

spielen , da der Sohn in seinen finstersten Instinkten und schmerz -
lichsten Seelenniederlagen immer wieder zum Schänder seiner
Mutter wird .

Es wird aber auch entsühnt , wenigstens wünscht Oedipus es

so, dieser verstoßen « Mann , der sich die Augen aussticht , um nichts
mehr von den Qualen der Welt sehen zu müssen . Ja , es wird so-

gar alles Glück über das Land kommen , in dem Oedipus zu Grabe

ging . Oedipus wanderte , obwohl er blind war , geradeaus in dos

Grab , das ihm zugedacht war . Keiner durfte erfahren , wo er ver -

schwand , um den Weg zur Unterwelt anzutreten . Der einzige , der

ihn begleitete , Theseus , der Athener , wird ewig schweigen . So wird

man ewig das Grob des Oedipus suchen , ohne die Stätte des Glücks

zu finden .
Die Tragödie von Oedipus , dem blutschänderischen König , ist

wildestes Mythe niheater . Die Tragödie von Oedipus , dem ent -

sühnten Büßer , soll frommes Sakrament sein . Darum befand sich
»Heinz L i p m a n n , der die beiden Dramen zusammenschmolz , auf
richtigem Dramaturgenweg . Er leistete als Bersübersetzer ein

starkes Artistenstück Er schöpfte nicht mehr aus Urquellen der
Dichtung , als er den versöhnlichen Ausklang seines Trauerspieles
singen wollt «. Di « hellenische Wildheit entzündete sein Wort . Was
er dann durch seine Beardeitung in «ine unserem Empfinden näher -
kommende Hiobsstimmung hineintauchen wollte , das entglitt ihm .
Er züchtete nur noch «in « hübsche Idee , aber fern vom Geist , dem
er zu dienen dachte .

I e ß n e r inszenierte die Schreckenstragödie , strenge , da » Tolle

betonend , das Trübe noch verdunkelnd . Es war eine zyklopisch «
Burg zu sehen , die der Bühnenbaumeister P ö lz i g mit Zinnen

Gtaatstheater .
ann , inszeniert von Leisner .

und Stiegen und einein schreckenerregenden Turm und gewattigen
Pforten ausgestattet hatte . Di « Architektur , die riesige Räume aus -

füllt «, zwang die antiken Menschen zu großartigen Bewegungen .
Aber es kommt inmitten dieser tragischen Landschaft «in Moment ,
da Oedipus hofft dem Fluch des Orakels zu entfliehen . In diesem
Moment wiegt er sich wie ein Tänzer , indem er die Mutter um -

schlingt , die ohne Wissen seine Gattin wurde . Dieses leichte Auf -
atmen unter der Bedrückung dieser schweren Mauern scheint ganz
eine Erfindung des Regisseurs . Die Phantasteträfte des Dichters
und des klassisch gestaltenden Regisseurs werden hier zur settensten
Einheit . Die Chöre der Tragödie bleiben nicht , wie sonst , lyrisches
Instrument . Sie reißen die Ereignisse vorwärts , die einzelnen
Choristen sind Mitspieler . Es ist , als erhielten alle tragischen Töne
ein verdoppeltes Echo . Doch es versagen die Künste des Regisseurs ,
wenn das Sakrament der Sühne zu vollziehen ist . Ein weiner -

sicher Spektakel wird nur noch gehört . Die Heroentragödie sinkt
hinab zur bürgerlichen Familienlitanei , und es fehlt alles Mythische .

K o r t n e r bleibt der vollkommenst « Darsteller für die re -

präsentative Kompliziertheit orientalischer Satrapen . Ob er einen
verrückten Zaren spiett oder den tollen Oedipus , immer erreicht
seine Charakderisierungskunst das Ungewöhnliche und Exotische . Er

besitzt die schwelgerisch klagende Stimme , die an die Musikalität
berauschter Derwische erinnert . Er wiegt die Hüften mit schwerer ,
schleppender , sogar schleichender Weichlichkeit . Er ist immer etwas
marod und mürbe . Er trägt bunte , phantastische Gewänder , als
wäre er ein wiedererstandener König des Morgenlandes . Dies «
großartige imponierende Plastttät zeigt nur noch der alle K r a u ß -

neck als Seher Teiresias . Frau Roland wirkt als Iokaste gegen
die gemessene Großartigkeit Kortners klein , allzu verzerrt , allzu
sehr bemüht , durch Grimasse zu ersetzen , was ihr an heroischer
Beweglichkeit mangelt . Watter F r a n ck kann Intriganten spielen ,
doch er besitzt nicht das Gesicht , um zum Sinnbild des zerreibenden
Gerechtigkeitsgefühles zu werden . Dagegen schmettert Fräulein
W « i g e l mit bewältigender und schneidender Stimme den Greuel -

bericht aus dem Königspalast von Theben . So erschütterte - die

Haustragödie bis in die tiefen Nerven .
Der Abgefang mit den Sühnetönen versagte vollkommen , weil

die Dulderinnen des Stückes , die sehnsüchtigen Kinder Anttgone
und Jsmene von Künstlerinnen gesprochen wurden , die nicht zu
unterscheiden wissen zwischen dem Larmoyanten und Zärtlichen .

dlzx Hochdorf .

„ Tkvolie . "
Oichiung oder Wahkheit ?

Dieses Stück ist in vielem eine Ausnahme . Bei einer normalen

Premiere pflegt spätestens nach 24 Stunden die Debatte über Wert
und Unwert abgeschlossen zu sein . Hier wandelte sich der Theater -
saal zur Volksoersammlmrg , hier ging die össenlliche Debatte wachen -

lang . Deshalb sei es auch uns gestattet , eine Ausnahme zu machen ,
und dem Lampelschen Drama vom Erziehungshaus zu seiner 25. Aus -

führung im Komödienhaus eine erneute Betrachtung zu widmen .
Und zwar von einem , der durchaus voreingenommen ( im nega -

tivcn Sinne ) hingegangen ist . Der die öffentliche Erklärung der

Leitung von Struweshof und die sehr gründliche Widerlegung des

Sillenschilderer Lampel von Boris Silber ( einem sachlich Unbe -

tciligten ) in der . Literarischen Well " gelesen hatte . Der also ganz
genau und von vornherein wußte , daß Lampel die Zustände der

Zwangserziehung übertreibt , daß er einen absterbenden Erziehertyp
für den gülligen , eine gestrige Behandlung für die heutige einsetzt .

Und der bekehrt zurückkehrt und spricht : Kinder , darauf
kommt es ja gar nicht an ! Ob heute noch geschlagen wird ,
ob heute noch das Esten so hundsmiserabel ist , ob der Schnauzton
des ehemaligen Korporals die heutige Umgangssprache ist , ist nicht
die Hauptsache . Sondern entscheidend ist , daß der fürchterliche Bs -

griff „ Anstalt " allemal „ Anstoll " ist und bleiben wird , auch wenn

menschenfreundliche und mitleidende Erzieher wie Lampcls „ Hospl -
tant " nicht nur an untergeordneter , sondern an leitender Stelle
wirken .

Haben denn die Tadler Lampels das Wichtigste nicht gesehen ?'
Daß nämlich auch der gWe Erzieher gegenüber den tiefsten Pro -
blemen einer solchen Zv�. - gserziehungsanstall fast m o ch t l o s ist ,
gegenüber der Sexualnot und gegenüber dem Leid , das eine Schar

geistig defekter Jugendlicher sich untereinander zufügt ? ! Das

„ Korno homini lupus " — ,her Mensch ist des Menschen Wols " — ,
es hat nirgends so schauerliche Gellung wie in einer Zwongskamerad -
schalt , mag sie Internat , Waisenhaus , Kaserne , Erziehungsanstoll ,
Gefängnis oder sonstwie heißen .

Gewiß wollen wir uns freuen , daß in der Erziehung der krimi -
nellen Jugendlichen heute Männer wie der StrafanstaUsdireitor
Krebs , der Strafanswllslehrer Kleist tätig sind , die wir mit

Stolz zu den Unseren zählen . Aber was sagt das gegen Lampel ?
Was beweist die Warmherzigkeit dieser Iugenderzieher gegen die

ungeheure Gleichgülttgkeit der Millionen draußen , denen die

Zustände in Strafanstalten und Erziehungsheimen wenn nicht Wurst ,

so doch Hekuba sind . Sie sollen aufgerüttelt werden , sie werden

aufgerüttelt , denn Lampels Schilderung ist künstlerisch gekonnt , und
— wenn sie auch nicht in ollen Teilen sachlich wahr ist , so ist sie doch

wahr in einer höheren Sphäre : sie wirkt wahr . Solche Wirkung

ober kann niemals von einem Werk ausgehen , das nur einseitig

verzerrt und karikiert . — Wo «ndet übrigens Karikatur , wo

sängt Wahrheit an ? Bei Lampel schreit ein Erzieher , der zu
Reformoorschlägen aufgefordert wird , wie aus der Pistole nach

Gehaltserhöhung für die Anftoltsbeamten . Da » riecht nach
Karikatur . Uitt > doch habe ich selber vor ganz kurzem dieses Bar -

kommnis in Großformat erlebt , habe erlebt , daß aus einer

Tagung , wo die feinsten Köpfe über die Besserung der Strafge -

fangcnen diskutierten , der offiziell « Pertrcter der Strofanstalls -

beamtenorganisation seldwebelmäßig herauspollerte , daß die bessere
Besoldung der Strofanstaltsbeamten das Wichtigst « an der

ganzen Gefängnisreform sei ! Solche Erfahrung zeigt , daß im

geistigen Kern dieses Werkes Wahrheit ist , wenn auch nicht

allenthalben Wahrheit im engsten Tatsachensinne .
*

lieber die Aufführung : die Gruppe junger Schauspieler unter

Gmschows Führung zeigte auch gestern Jugend , das heißt Bewegt -
heit und Elan . siirick Kuttn » r .

Das Geheimbuch nicht zu finden .
Die geheimnisvollen 61 der Hanau

Paris , 5. Januar . ( Eigenbericht . )
Di « Proteste der Oppositionsprefse pon rechts und links gegen

die Art , wie die Untersuchung im Skandal der „ Gazette du Franc "

geführt wird , nehmen eine immer schärfer « Form an . Der Unter -

suchungsrichter hatte am Freitag wieder drei Strohmänner wegen
Mithilfe unter Anklage gestellt . Gleichzeitig hat er in den Geschäfts -
räumen der „ Gazette du Franc " und in einer Dilla der Frau
Hanau in Decmvtlle ein « Haussuchung abhalten lassen , -pi« aber

ergebnislas verlies . Es handelt sich dabei um die Suche nach

dem mysteriösen Notizbuch der Frau Hanau , in dem bl chjssriertc
Konten aufgeführt sein sollen . Die Inhaber dieser Konten sollten

bekannte Politiker und hohe Beamte sein . Der Mißerfolg der Haus -

suchung muß um so merkwürdiger erscheinen , al » ein « Anzolst von

Blättern daraus schon Zitate gebracht haben .

Sin neuer Korruptionsfall .
Paris . 5. Januar .

Das Gericht hat gegen den Abgeordneten L a u f r a y eine

Klag « angestrengt , die mit der vor einiger Zeit gegen 17 Milch -

versorgui�sgesellschasten eröffneten Untersuchung zusammenhangt .

Lausroy ist Präsident einer dieser Gesellschaften . E » konnte ihm

nachgewiesen werden , daß « rauf BriespapierderKammer
der Gesellschaft den Befehl gab . den Milchprei » zu erhöhen . Lausrey
wird daher der Spekulation und des Verstoßes gegen das Trust -

gcsetz angeklagt . Als ihm die Anklage bekannt wurde , protestierte
er weniger gegen diese ch » gegen den Umstand , daß die Anklage
e r st jetzt erhoben worden sei, obwohl die Untersuchung gegen
die Mllchversorgungcgesellschaft bereit , vor zwei Monaten eröffnet
wurde . Aus diese Weis « sei ein « Debatte in der Kammer ver -
nneden worden .

Liiwinow verrät Geheimorganisation .
Liste der Sowjetagenlen in Krankreich avSgeliefert .

Pari » . 3. Januar .

„ Gaulois * will aus sehr gut unterrichteter Quell « ersahrcn

haben , daß der wegen Wechselfälschungen in Paris verhastete
Bruder des russischen Dolkskommissars 2 i t w i n o w kürzlich der

sranzöfischen Regierung die 2 i st e der sowjetistischen Geheim -

agente . n in Frankreich ausgeliefert hat . so daß es möglich

war . auf die Propagondaorganisatton der Dritten Iifternationale
Hand zu legen . Ein Kommissar der französischen Krimipalpolizei .
sei aus Berlin mit Material , das Litwinow stark belaste , zurück -
gekehrt . Da « Blatt glaubt , daß durch dieses Matertch auch Klarheit
geschaffen werde über die Rolle der mit Litwinow zugleich verhof -
teten Deutschen Liborius und Josse . ,

. Polnischer Potschastsral in Paris wird der Ehes der Nachrichten¬
abteilung des polnischen Generalstabes , Oberst Schätzet .

„ Die Bergbahn " von Oedön Horwath
Volksbühne .

Das Theater am Bülowplotz ftihrt für die Sonderabteilung der

Mitglieder der Volksbühne „ Die Bergbahn " von vsdon Horvath
auf , «in Schauspiel , dos der jung « ungarijche Dichter bescheiden
Volkestück n- nnt . Er faßt das Wort in einem höheren Sinne auf ,
als man früher oberflächlich unter diesem Genre verstanden hat .
Ein Konflikt , der seinerzeit beim Bau der Zugspitzbahn zwischen
Arbeitern und Unternehmern entstanden ist , bietet den äußeren

Anlaß für sein Erstting . ' werk . Die Strapazen sind übermenschlich ,
die der Bau einer Gebirgsbahn erfordert . Und für jeden der

Arbeiter droht Lebensgefahr . Dazu kommt die Sorge um die Zu -
kunsti jeden Tag können sie entlassen werden . Es überfällt sie
die bittere Frag « , für wen sie eigentlich schuften . Ein Arbeiter

wird sich die Bahn nie leisten können , wenn sie fettig ist . Bei der
Arbeit stürzt ein Kamerad ab . eine Totenfeier dürfen sie nicht ob -

halten , auf ein Arbeiterleben kommt es nicht an . der Unternehmer -

geist hetzt sie weiter zu ihrer sogenannten Pflicht . Da revoltieren

sie gegen den leitenden Ingenieur . Es gibt Tote und Verletzt «.
D« r Verfasser hat sich in eine Idee verrannt , durch die der

soziale Hintergrund unklar und verschwommen wird . Er predigt
Kamps gegen die Natur . Er meint offenbor , die sozialen Kämpfe
würden aushören , sobald wir den großen Feind , die Natur , be¬

siegten . Durch diesen erklügelten Gedankengang bekommt das an

sich stellenweise packende Werk etwas Unfertiges und Unbefriedigen -
des . Aus dem Motiv hätte sich «in Schauspiel » an großem Wurf
formen lassen . Manch « Charokterzeichnungen , wie die des äußer -
lich brutalen , aber warm empfindenden tschechischen Arbeiters

zeugen van dichterischer Ylestaltungskraft .
Di « Regie Viktor Gchwannekes betont dos äußer « Ge¬

schehen . Wir sehen eindrucksvolle Gebirgsbilder und nehmen teil

an den ungeheuren Mühsalen der ausgenutzten Arbeiter . Ernst
Körchow , der tschechisch « Arbeiter , trägt an diesem Abend ein

unvergeßliche ? Gesicht . Er ist ein grober Kloß dessen Herz sich uns

plötzlich aufschließt . Der Beifall de » ergriffenen Publikums war

außerordentlich herzlich Dgr .

Kabarett der Komiker .
Das neue Haus am Lehniner Platz , da » sich der Kleinkunst der

unbeschwerten Unterhaltung widmet , arbeitet nach und nach die ihm

passend « Art heraus . Es hat fein ' Sach ' auf olles gestellt : ein

Warenhaus des Kabaretts . Von der landesüblichen Varietönummer

( aber in besonderer Auswahl ) bis zum Sketsch ist so ziemlich alles

vertreten . Man Hütt wahre Meister des Akkordeons ( G e l l i n und
B e r g st r ä m) , erfreut sich akrobatischer Tänze ( Wally M a r e l l y) .
lauscht dem satirischen Plausch des Wieners Hans S a h m a n n und

genießt die Iargonkomik Hans Mosers . Dazwischen beweist Clair «
Va l d o f f die unerschütterliche Durchschlagskraft ihrer Refrains ,

schmeichelt sich Paul O
' M o n t y ins Ohr mit amerikanischen Songs

von Ionny und einer deutschen Wiegenliedparodi « . Kurt R o b i t -

s ch e k . der um die Wette mit dem witzigen Hausgeist Paul R o ,

b I t s ch e k die Zwischenspiele besorgt , prunkt sogar mit einem Po¬
riser Star Spadaro , der allen französischen Scharm und noch
anderes mehr mit sich bringt . Den Höhepunkt bildet der Ulk „ Theo -
phil will heiraten " , eine nette Veräppelung der Bureaukrati « ,
worin Max Adalbert und Paul Morgan alle Schleusen ihres
Humors öffnen . r.

Menjou , der Kavalier .
. Wie Madame befehlen . " - Llniversum .

Etwa ? erschütternd Neues : am End « diese » Films kann
M e n j o u , der Kühl « , Glatt «, schluchzen , derart , daß sein wohl -
arrangierter Scheitel sogar die Farm verliert . . Man spürt hinter
der Mast « des faszinierend dekadenten Gentleman so etwas wie

tiefe «, Gesühl , das aus der Umgebung der Gartenlaube stammt
und man merkt die Mach « .

Schon «in paarmal war Menjou der Oberkellner mit den fürst -

lichen Allüren , der sich einen Goldfisch aus den USA . oder aus

Balkanien einsängt . Er bringt außer der entschiedenen Toselli -
stimmung kurz vor dem „ bspp > end " keine neuen Momente in das
viel bewunderte Repertoire . Er poliert ein einmal gegebenes
Schema zu einem fast originellen Hochglanz , er kokettiert , er gibt
schon eine Parodie auf sich selbst .

Worum bleibt man bei dieser glänzenden , artistischen Leistung
kalt ? Weil kein vernünftiger Mensch mehr an dieser Pariser Lebe -
weit Gefallen findet , weil das Arrangement für die Großaufnahme
stört , ferner aber — und dies bleibt entscheidend — , weil Menjou
keine Partner findet und sie vielleicht auch nicht finden will . Der
Regisseur D ' Abbadie d ' Arrast , der so überlegen den „ großen
Flirt " inszenierte , der auch hier viel « Situationen völlig aus dem

Optischen schafft , isoliert den Star , den er aber durch diese Verein -
samung kaum dient .

Es ist lange her , da spielte Menjou mit Pola Negri , Rod
la Noque und anderen Gestaltern unter der Regie von Lubitsch .
Jetzt friert er aus seinen einsamen artistischen Höhen , und plötzlich
merkt man die tötende Schablone , den kalten Glanz der Jupiter -
lampen , und Wenjouimitatoren haben es deshalb leicht , den Meister
zu übertreffen . p. 5.

„ Die Hotte der Heimailosen . "
Primus - Palast .

Diese Hölle ist natürlich die sranzösische Fremdenlegion , in der ,
bunt zusammengewürfelt , Heimotslüchlige oller Nationen ausgedörrt
werden , verschmachten , elend im Wüstensand verrecken — oder es zu
militärischen Würden bringen . Nach dem Fllm Blutsbrüderschast ist
es natürlich schwer , einen Spielfilm von Bedeutung über die
Fremdenlegion zu schaffen . Diesmal ist die Fremdenlegion auch nur
willkommenes Milieu , man will nichts anderes als Menschenschicksale
schildern . Aber Ted Kent macht dos im Manuskript ungeschickt ,
denn er läßt die Menschen entgegen den Gepflogenheiten ihrer Kaste
handeln . So ist der englische Offizier unmöglich , der sich fälschlich
des Hochverrats bezichtigt , um einen französischen Offizier , den Gatten
einer von ihm geliebten Frau , zu retten . Dabei war diese Frau
ursprünglich seine Braut . Aber Ted Kent tuts nun einmal nicht ohne
großes MassensteÜdichein in der Fremdenlegion . Es findet sich dort
eben alles wieder , zum Schluß auch noch der Voter des opferwilligen
Offiziers . Der so lange Vermißte ist Oberst der Fremdenlegion und

muh seinem Sohn wegen Meuterei das Todesurteil sprechen . Dock)
er rettet ihn , indem er ihm zur Flucht oerhilft und sich dann

selbst stellt .
Der Oberst ist eine Bombenrolle für Lewis S t o n e. Es gibt

wohl kaum « inen Darsteller , der so lebenswahr einen Offizier hin -
stellt . Er ist nur Selbstbeherrschung , er kennt nur Mannschastszucht ,
und wenn sein eigenes Herz sich bei ihm Geltung verschaffen möchte ,
dann bringt er es zur Raison . Immerhin ist es etwa ? wert , daß
die Amerikaner in dem sonst so schlechten Manuskript das Gefühl
und nicht den gefühlslosen Diktaturheroismus siegen lassen . Edward
Slam an » Regie ist nicht schlecht , aber der unmögliche Filminhalt
baut ihr unüberwindliche Schwierigkeiten in den Weg . Imogene
Robertson macht schöne Augen und June Marlow , eine

junge zarte Darstellerin , verrät Können
v

c. b

Streit der Kamele . In Mekka streiken die Kameltreiber . Sie
wollen es sich nicht mehr gefallen lassen , daß der größte Teil der

Pilger die Wallfahrt von Mekka nach Medina in englischen Touristen -
autos zurücklegt und verlangen , daß die Pred ' ger des Islams in
aller Form gegen „diese Teufelswagen der Ungläubigen " Stellung
nehmen und die Wallfahrt nur noch zu Fuß oder an Bord des

Schisfes der Wüste gelten lassen .

Mt «tri er «ultuitvnd ettitig ,ftür die Kunst — gegen den KUIch * er -
öffiict die Humboldt - Hochltule am Montag . 8 Ubr . xorotbeenstr . t « ibre
neuen Voilelnnaen . ES sprechen : Artur Halitlcher , Dr . Manfred tSeorg ,
Dr. Ernst Eohn - Vicncr .

7«IH Löhme wud In der Humboldi , Hochschule eine BorlelunoSrelbe von
fünf Abenden über » Tanzkunst in Gegenwart und Ver -
ganaenbeil ' mll Lichtbilder » halten . Beginn am 8. Januar , abend ?
S' / « Uhr , Georgensir . 80/31 -

Atusit ro »». Sonntag , vc» mittags U' l , Uhr . Witt K I e m v - r » i in
der Singakademie «in Festlonzert zum Besten der Deutichen Jugen
herbergen , onsgcsührt vom Berliner Sinfonieorchester und unter S' . ",
wirtung der Sopranistin Hanne Klee .



Anschlag auf die Ortskrankenkaffen
Durch Gründung von Znnungskrankenkassen .

Wie weit der Unfug mit der Gründung von Innungskronkcn -
fjffen getrieben werden kann , zeigt mit oller Deutlichkeit der Plan ,
„ iür das Eisen - , Metall - und Handelsgewerb « in Remscheid "
eine solche 5tasse zu gründen , der Allgemeinen Ortskrankcnkass «, die

infolge der Bctriebskronkenkassen ohnehin nur etwa 20 000 Mit -
c lieder zählt , 12 000 Mitglieder zu diesem Zweck zu entziehen .
De ' r ganze Haß der Unternehmer gegen die Sozial -

gesetzgcbung kommt in diesem Gründungsplan zuin Ausdruck .
Die Herrschaften , die nicht genug über soziale Losten jammern
können , wollen ihre „ sozialen Lasten " noch vermehren .
indem sie anstatt dem Beitragsdrittel für die Ortskrankenkoss « die

Beitragshälste für die geplante Innungskrankenkasse zahlen wollen .
Die Arbeiter sollen mit der plumpen Demagogie eingesangen
werden , daß sie in der Jnnungskasse nur die Hälfte
und nicht mehr zwei Drittel des Krankenkassenbeitrags zu zahlen
brauchen . Daß sie dafür auf ihren Einfluß in der Leitung der
Kasse zugunsten der Unternehmer verzichter » müssen , wird denen ,
die für den Plan « ingefangen werden sollen , nicht gesogt .

Der Allgemeinen Ortskrankenkasse verblieben noch 8000 Mit -

glieder , wovon 3000 in Positionen , die die ungünstigsten Ristken
bilden , so daß diese Kasse unmöglich mehr bestehen könnte . Das
aber ist der Zweck der Uebung .

Innungen werden gebildet für bestimmte einzelne oder ver -
ivandte Handwerksberufe . In Remscheid aber hat man zur
schassung einer Innungskrankenkasse eine „ Innung " gegründet ,
wie sie kaum mehr zu finden sein dürfte . Dieser Innung sind
Fabritbetriebe wie Walz - , Hütten - uich Hammerwerke angeschlossen ,
die als Handwerks - betriebe wirklich nicht angesprochen werden
können . Aber auch der Handel in den Kreisen Remscheid und

Lennep hat mit dem Handwerk organisatorisch - gewerbe rechtlich ab -
solut nichts zu tun und ist eigens einbezogen worden , um dieses
Monstrum von Jnnungsgebilde zu stützen .

Selbstverständlich wendet sich der Vorstand der Allgemeinen
Ortokrankenkaffe Remscheid mit aller Entschiedenheit
gegen diesen faulen Gründungsplan , derzurZer -
f p l i t t e r u n g auf dem Gebiete der Krantenoersicherul »g und
damit zur Verschlechterung der Leistungen führen
müßte . Das zahnärztliche Institut , das Licht - , Hell - und Röntgen -
institut der Allgemeinen Ortskxankenkasse könnten nicht mehr weiter -
geführt , von der Innungskrankenkasse aber auch nicht neu eingeführt
werden . Um so weniger , als ja diese Gründung im Gegensatz zu
der aus ihrem Ausbau im Interesse der Pflichtversicherten bedachten

lOK , möglichst b i l li g s e in s o l l , bei geringen Beiträgen nur
die unerläßlichen Pflichtleistungen bieten soll .

Was da in Re ms che i d geplant ist , ist typisch für die
Absichten , in weiteren reaktionären Kreisen in
Deutschland . Die gesamte deutsche Arbeiterschaft muß daher
auf der Hut sein , dem Unfug der Innungskranken -
lasse ngründungen nach Kräften st euer n und der
Reaktion zum Trotz sich die vielfach mustergültigen hochstehenden
modernen Einrichiungen der Ortskrankenkassen erhalten .

einer Dorfkirche aus wird diese Epistel sicherlich ihren Eindruck auf
primitive Gemüter nicht versehlcn . Uns aber und unseren Be -

strebungen zur Hilfe schutzbedurstiger Lebewesen ist damit wenig oder

gar nicht geholfen . Weltverbesserungsproblem « , Enthaltsamkeits -

predigten , all dies wohlig durchsonut vom milden Licht der allein -

seligmachenden Kirche , kann keinen Eindruck machen . Unsere Zeit
ist hart , aber ehrlich ! Menschen schindem und Tierquälern kann man

heute nicht mehr mit lapidaren Salbadereien das Handwerk legen
und ihren armen Opfern ist damit schon gar nicht geholfen . Wir

kämpfen ja schließlich nicht erst seit gestern um die Menschheitsrechte
der Untenstehenden und wir arbeiten im Sinne einer sozialen Gesetz -

gebung am Ausbau des Tierschutzparagraphen . Jeder , der mit uns

denkt und fühlt , ist uns willkommen . Wcltsremde Apostel aber

müssen wir ablehnen ! _ _ _

_ _
Wetterbericht der össenllichen Wetterdienststelle Berlin und Um -

gegend . ( Nachr . verb . ) Stark bewölkt bis trübe bei anhallendem
Frost . Für Deutschland : Fortdauer des kalten Wetters . Im Süden
und Südosten noch vielfach Schneefälle .

„ Volk und Zeil " , unsere illustrierte Wochenschrift , und
» Der ftindersreunO " liegen der heutigen Postauflage bei .

TCo Wirchen mir noch SBwerge sind

Menschenschuh und Tierfchuh .
Auf Einladung des Weltbundes zum Schutze der Tiere , Abteilung

Berlin , sprach der Grazer Prof . Dr . I o h. U d e im Nordischen Hos
über Menschenschutz und Tierschutz . Ein Fanatiker der Askese im

katholischen Priesterrock donnerte glühend - verzehtten Blickes über die
Verderbnis unserer heutigen Welt , als da sind : Gottlosigkeit ,
Unmoral , Fraß und Völlerei , aus der alles Uebel entstehe . Gewiß
wollte der Redner seinem Mitgefühl mit der entrechteten Menschheit ,
vor allem aber mit der wehrlosen Kreatur damit Ausdruck verleihen :
das Ganze aber war die Brandrede eines Enthaltsamkeitsapostels
an die nach seiner Meinung verirrten Schäflein . Bon der Kanzel

Während in Europa die Kirchen die höchsten Bauwerke
der Städte sind , stehen sie in New York im Schatten der

wuchtigen Geschäftsgebäude .

Theater der Woche .
Vom 6. bis 14 . Januar .

Volksbühne .

Theater am Bülowplah : 6. , 7. , 8. , 9. , 10. , 13. , 14. Dos Mädel

aus der Vorstadt . 11. , 12. Die Bergbahn .
Theater am Schissbauerdamm : Die Dreizroschenoper .
Thalia - Theater : Schneider Wibbcls Auferstehung .

Staatstheater .

Stoatsoper Unter den Linden : 6. Der Rosenkavalier . 7. Rigo -

letto . 8. Boheme . 9. Tosca . 10. Cavalleria Rusticana . Baiazzo

11. Der singende Teufel . 12. Festvorstellung für den Reichsverband
der deutschen Modeindustri « . 13. Meistersinger . 14. Fortunios >,ied ,

Die fünf Wünsche . � v
Oper am Platz der Republik : 6. , 10. . 12. Die Fledermaus .

7. und 14. Der Freischütz . 8. Carmen . 9. Cardillac . 11. » alome .

13. Der fliegende Hollander .
Städtische Oper : «. und 14. Othello . 7. Geschlossene Vorstellung .

8. Die luftigen Weiber von Windscr 9. und 11. Die Königskinder .
10. Tannhauser . 12. Fidelio . 13 . Die Hochzeit des Figaro .

Schauspielhaus am Gendarmcnmarkt : 0. , 8. , 11. , 12. und 13.

Ocdipus . 7. , 9 und 14. Die Pctrolcuminsel . 10. Die lssespenster .

Schiller - Theater : 6 . 7. . 8. . 11. . 12. . 13. Ist er gut . ist er bose .
9. und 14. Flachsmann als Erzieher . 10 . Der Londoner oerloren :

Sohn .
Theater mit festem Spielplan :

Deutsches Theater : Die Verbrecher . — kammcrspiele : Ehen
nlerden im Himmel geschlossen . — Komödienhaus : Revolte im Er -

ziehungshaus . — Theater am Rollendorsplotz : Iettchen Gebert . —

Theater in der Königgräher Straße : Rugby . — Die Komödie :

Olympia . — Großes Schauspielhaus : Casanova . — Theater des

Westens : Friederike . — Theater in der Behrenslraßc 53/54 : Arm

wie eine Kirchenmaus . — komische Oper : Häuser der Liebe . —

Deutsches künsttertheater : Der Zinker . — Luftspielhaus : Weekend im

Paradies . — Trionon - Theater : Der letzte Schleier . — Zcntral -
Theater : Ich küsse Ihre Hand , Madame . — Theater in der Städt .

Kommandantenstraße : General Babka . — Die Tribüne : I . U. Z. —-

Berliner Theater : Dreimal Hochzeit . — Metropol - Iheater : Die lustige
Witwe . — Kleines Theater : Der Dickkopf . — Walhalla Theater :
Variete und Meisterringkämpfe . — Rose - Theater : Mädi —

Easino - Theater : August , die Kanonel — Schloßpark - Thealer ,
Steglitz : Alt - Heidelberg . — Wintergarten und Scala : Inter -
nationales Variete . — Reichshallen - Theoler : Stettiner Sän¬

ger . — Theater am Kollbusser Tor : Elite - Sänger .

Theater mit wechselndem Spielplan .

Renaissance - Theater : Das große AVE . 6. vorm . 11 % Uhr :
Peter - Altenberg - Feier .

Nachmittagsvorstellungen .

Voltsbühne . Theater am Bülowplah : 6. . 13. Die Bergbahn .
Thalia - Theater : 6. , 13. Schneider Wibbels Auserstehung . — Theater
am Rollendorsplah : 0. Die Fledermaus . 12. Das neugierige Stern¬
lein . — Großes Schauipiclhaus : 6. , 13 . Casanova . — Theater in der

Vehrenstrahe 53/54 : 6. 5? ans : m Glück . — Komische Oper : 6. 13.
Häuser der Liebe . — Die Tribüne : v. , 13. T. 3- � Renaissance -
Theater : 6. Krankheit der Jugend . — Rose - Theater : 12. Dorn¬
röschen . 13. 141 - Uhr Dornröschen , 17 % Uhr Mädi . — Schloß .
park - Theater , Steglitz : 0. Hurra — ein Junge . — Wintergarten und
Skala : 6. , 72. , 13. Internationales Varietö . — Reichshallen . Theoler :
6. , 13. Stettiner Sänger . — Theater am kottbusser Tor : 0. , 13,
Elite - Sänger . — Schauspielhaus am Gendarmenmarkl : 6. Flachs - �, ,
mann als Erzieher . 13. Peer Gynt .

Erstausführungen der Woche .

Wontag . Residenz - Theater : „ Als ich noch im Flügel -
kleide . " — Mittwoch . Städtische Oper : „ K ö n i g s k i n d c r . "
Sonnabend . Komödienhaus : „ Das Geld aus der Straße . "
Sonnlag . Oper am Platz der Republik : „ Der fliegende Hol -
l ü n d e r . "

Zleranlworll . llir die R- doktion : Wolsg - »« Schwarz , »rrlin : «nzeiarn : It . Sl- ckr .
«rrlin . «rrlofl : BorwSrt » Brrlag <S. m. d. H. . Brrlin . (Trurt : Vorwärts Vuä: .
druckcrcl und Zrrlagsanstalt P- uI Singer & Co. . Brrlin SB 8S, UinpcnstraKr :).

K- rrzu 1 Brilagr .

Tliediec , Lidtispiele usw .
VolKsbflline
ldul « inBilgvilaU

x Uhr

DieBerslialiD
ideal « am

Sdiiffhaaenlamm
8 Uhr

Die Drei-Gresdien-

TDalia-TDeater
8 Uhr

Sdineider Wibbels

StaatlSdiiller -Tb-
8 Uhr

Ist er gut -

ist er böse ?

rtiaiia - lheater
iresdener Str . 72- 73

Täglich 8 Uhr
SehneiderVibbels

iBferstehong
' ealdeil . Crodtniiislri.

fti. am SAiffbaoenlamm
Täglich 8 Uhi

3ie Orei-GrotdieD -
Oper

t ' aulscn , Valem ,
Ander , Gerron ,
SchäufuB , Kühl .

Lvovski .
Sonnarend 231/, U
erste Veranstaltung
der VersucLisbübnc

Orpheus
von lean Cocteau .

Deotsdies Urcater
Norden I23IU

Uhr, Ende 10»/ . U.
Zum IS . Male :

DleVerbreöier
Schauspiel von

FerdinandBruckncr
Regie : HeinzHilpert

Die Komödie
Bismarck 2414/781 »
8>/ , Uhr , Ende 10' /

„ Olympia "
von Franz Molnar

Regie :
Forster Larinaga .

Kammerspiele
Norden 12310

1' ' 4, Ende geg. 10 U.

„Eben venieD in

Komödie vonWaltet
Hasenclever

Regie :
Forster Larinaga .

Trianon - Th .
Täglich 8' - . Uhr

Der letzte

Schleier

mit ErikaGläßoer

und ' Oskar Beregi

Planetanon an Zoo
' ■Mag. laaltiBlttllttl itnti

Noll . 157»
16 Uhr

Oer Sterabimmel
im Winter

18 Uhr
fflars und seine

Rätsei
« jnr

Werden u. ver¬
gehen d. Sterne

|

Friederike
Kranz Lehar dirigiert

Källtt Sorfth
Mard Zauber !
Voroerkauf den ganzen Tag .
Zeleph . Stcinplafe WI u. 7180.

I 8Vi thea ' er m Admlrahpa ast �
Hur Bis fnontag , 7. Januar ■

Jackie Coogan R

cfdtSn "fjchldi
täglich 8 % Uhr

Heute 33i Uhr :
Letzte Vorstellung :

Frau Holle
Märehenspiel d. Hallcr - Rovue

mit
Jackie Coogan

zu kleinen Preisen .

Morgen , Sonntag , 3 Uhr :
Einziee Nachmitt gsvoratellg .

„ Schön und Schick "
mit

Jackie Coogan
zu halben P» ei en

ZM GroBes Schausplethaus 8 WW

i CASANOVA |

!
mit Allred Jerger . Regie : Charen .
3L hr : \ äc sie Sonntag - Nachm
Vorstellung 13. Januar ungekürzt in
Originalbesetzung zu ha Den Preis .I

Theater a . KottbusserTor
Kottbusser Str . 6 Tel . Mpl. 16077
Täglich 8 Uhr . auch Sonntag
nachm . 3 Uhr ( ermiß . Preise )

Elite - Sänger
DIE JANUAR - W - nrlm '

. . SENSATION : IVraCfl
Volkspreise : Mk. OJOb . 2,00, Logen 2,50

Winter
uarren

8 Uhr Rauchen gesiat . et

Unerreiclit —

Unübertroffen
Drei ( odonas
Luftattraktlonen

Trade Hesterberg

Die Abels
u . weitere Sensationen

Heute und Sonntag
Je 2 Vorstellungen

V und 8 v r. J"1 kleine >reise .

Hcichshailcn - iheater
Abends | 8 | Sonntag nachm . rTI

Stefflner sanger
Bailit im HiriDWaiiD
data oss große Weihaaebta -

Programm i

- N»! Dönhoff - Brettl ;
Pss haitßfe Jsnusrproy .

A/,u « rCASlNO THEATER 8' . Uh,
Lothringer Straße 37 .

nur noch wenige AutTuhrungen

flnansiafllc Kanone t

Dazu das bervorrag . Januar - Progr
r-' ür unsere Leser uutschein lür l— i Pers .

Fauteui ' nur 1. 15 M. , Sessei 1. 65 M.
onsti�e Preise Parkett u. Ran ' L �

Renaissance • Theater
Tel. Steinplatz 901 u. 2583 S4.

Täglich SV « Uhr :

„ Pas groBe ABC "
Regie : Gust . ttanung .

- onntag , de. i 6. Januar , vorm . II » 45
Ludwig Hardt

Peter - Altenborg . Poier
V' achm . AUhr - Krankheit der Jupena

Barnowsky-BohDen
Theater in der

KSnlggritzer Straße
Wr, Uhr

Rugby
Komödie

von Wilh . Speyer

Komödienhaus
4«/. hr

Revolte im
Erzlehanoshaas

Schauspiel
von P. M. Lampel .

ose - theater
jrjrarttntn St.132

4 UhrR
i ' UUhr Mädi

BirilDer fdeaier
OirektHeinz Herald
CharlottenstraDe %

Dönholl 170
T ägl ich

8 Uhr 8 Uhr
3 X Hochzeit
( Abie ' s Irish Rose )

Kleioes Ibeater
Täglich gv, Uhr :

Mai Adalbert

Der Dickkopf
Sandrock , landa .

Sterler . Sikla

Dtaeh. KOnstter - Th.
h' /4 Uhi

Der Zinker

v . Edgar Wallace
arundi Uta djtibias

Preise 1 —10 Mark

fheater am

Nollendorfplatz
Dir . Bruck

Täglich 8 Uhr

letidiRfl Gebert
Singspiel

von Walter Kollo

Saitenburg - Bohnen

Lessing - Theater
8 Uhr

Katlurina Knie .

M IJnr o 6 Barbarossa 925c

HARRY RESO
und weitere Varietd - Heuheften
ftlllftllltllUlitt!IllilIMIIIIIlllllllfIIIIIIIStllflliiiMii|| ||t iisH

aennabend und sonnt « «
j « 3 Vorstellungen

3 " und I Uhr — 3» zu ermäBigten
Dreisen das gan - e Prooramm

Apennrlprc » inuamsmuai «DCSUnuert » K| ejnen �nzeiae ,
in der aesamt . Aaf läge | ,2 | tan - 1
des Vorwärts u d trot / dem D 1 1 1 1 1

Münzstraße 24

>. BERLOWITZ
Münzstraße 24

I . E g

Das Haus für Qualitats - Schuhwaren : Ständig große Posten in besonders preiswerten Ei nzelpaarenl
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Jugend am Gesetz
Lebensschicksale junger Rechtsbrecher ,

Im Verlage von Gottfried Martin , Berlin — Itzehoe , ist soeben �

ein Buch des Strafanstoltsoberlehrers Fritz Kleist aus Breslau

erschienen , das obengenannte » Titel trägt . Es enthält „ Bilder und

Bekenntnisse von jugendlichen Rechtsbrechern " , die in ihrer er -

schütternden , aber doch sachlichen Art und der feinen jugendpsycho�

logischen Auswertung auf diesem Gebiete nicht ihresgleichen haben .

Fritz Kleist ist uns kein Unbekannter , erst kürzlich brachte der Ler -

lag chensel und Co. , Berlin , von ihm ein Büchlein „ Im Jugend -

gcfängnis " im Auftrage der Entschiedenen Schulreformer heraus ,
das besonders in den pädagogischen Kreisen der Arbeiterbewegung

starke Verbreitung gesunden hat und dos man als kleinen , streis -

lichterartigen Vorläufer dieser größeren Arbeit ansprechen darf .
Wenn aus jenem Büchlein die verstehende , wegweisende Liebe des

Verfassers zu uns sprach , so wird sie in diesem zur Vollendung

größter Mitmenschlichkeit , die sich nicht erschöpft in tönendem Wort -

schwaU , sondern in streng analysierender Weise darüber hinaus zu -

kunftsfrohe Lösung zu geben vermag . Das ganze Werk ist ein

mutiger Griff in die Welt der Wirklichkeit , des tatsächlichen Ge -

schehens , wie es die Kulturperiode unserer Zeit als beschämende

Kehrseite ihrer selbst , trotz Revolution , Volksstaat und Reform -

freudigkeit , noch weiter bestehen läßt .

Und dennoch , die Veröffentlichungen von Fritz Kleist sind auch
in ihrer Anklage an die Gesellschaft sin Anfang der Pädagogisierung
des Strafvollzugs , sie ist eine Tat , die den gegenwärtigen , in neue

Ideen hineinwachsenden Staatsbürger reif macht zur Ueber -

brückung der Kluft zwischen sogenanntem Boll -

bürger und dem zweiter Klasse , dem Vorbe -

straften .

Möge das Büchlein zu Tausenden Verbreitung finden und sein

Geist , den es atmet , nicht nur die Volksvertreter unseres Landes

beiselen , sondern totsächliches Allgemeingut des deutschen Volkes

werden . Georg Arndt - Neukölln .

I .

Vierundzwanzigmal wurde Johann zwangsweise in die Er .

Ziehungsanstalt eingeliefert . Vierundzwanzigmal entlief er . Er war

ein notorischer Ausreißer . Er war ein „ hoffnungsloser Fall ' .

Zum 25 . Mole steht Johann vor dem Tor der Erziehungs -

anstalt . Nicht allein . Eine feine Stahlkette ist um sein rechtes

Handgelenk gelegt . Ihre Enden hält ein großer starker Mann , dem

man den gewesenen Militär ansieht , in seiner linken Hand . Schrill

läßt er die Pfortenglocke erschallen . Es ist Nacht . Das Pforten -

licht wird eingeschaltet . Neben dem Manne steht bewegungslos
der junge Mensch . . . . Es ist , als ob kein Leben in ihm wäre .

Cr steht da wie ein Paket , wie eine Sache , die transportiert wird .

An nichts ist die Schwere und Dumpfheit , das heiße Aufbäumen
und der entschiedene Widerspruch gegen die Anstalt und ihre

Menschen äußerlich zu erkennen . Stumm und steif steht er , wie

ein großes Paket , in dunkler Nacht , von einer seinen Stahlkettc

gehalten , vor einem grünen Tor , das ihm ein Tor der Hoffnung
fein soll .

Dos Tor sieht einladend und hoffnungsvoll aus . Es — hat

hinter ihm keine Hoffnung . Cr hofft nicht auf ein freundliches
Willkommen . Er fürchtet . . . . Die Zeit des Leidens und der Sehn -

sucht aus vormaligem Aufenthalte steht groß und bitter vor ihn, ,
wie die im Dunkel der Nacht gespenstisch wirkenden und furcht -

erregenden , wie graue Ungeheuer drohenden Gebäude der Anstalt .

Jenseits der Tore empfing er Prügel , weil er davon -

gelaufen war und er — entlief wieder . Und er bekam neu «

Prügel . Er enUies und — empfing neu « Prügel . Die Anstalt ist

ihm ein Haus , in dem man ihn nur prügelt , an dos ihn nichts mehr

bindet , das er ablehnt , heiß , leidenschaftlich , unüberlegt , ablehnt

mit aller Aktivität , deren er fähig ist . Was tut ' s , wenn man ihn

erwischt , wenn man ihn „zuführt " , wenn man ihn züchtigt wie einen

Hund . „ Nun erst recht bleibe ich nicht ! " . . .

II .

Der Schlüssel kreischt im Pfortenschloß . Aus dem Dunkel der

Wachtstub « tritt in den hellen Lampenschein ein Mann in graugrüner

Uniform des Anstaltsbeomten . Die Männer wechseln wenige Worte .

Sie leisten Alltogsarbeit

. . . . . .

Der Nachtbeamte packt ihn am Kragen . Ein Spiel ohne Worte .

Johann kennt den Weg . Er geht ihn zum 25 . Male — und wie

oft noch ! Er weiß , wo er diese und kommende Nächte schlafen wird .

. . . Er fragt nichts . Er spricht nichts . Er gcht in die Arrestzelle !

. . . Das Schloß krächzt !

Er ist allein ! Das tote . steife Paket wird lebendig . Es be -

wegt sich körperlich . Es lebt seelisch . . . . Aus dunklem Gewölk tritt

der Mond heraus . Er zeichnet die vor dem Fenster liegenden Eisen -

stöbe in vielfacher Kreuzsorm an die kalkgetünchte Wand , vor der er

steht . Aus seinem Leben liegen Kreuze , schwer und lastend ! . . .

Er fällt auf die Pritsche und weint bitterlich .

Gellend fallen seine Schreie gegen die Wände . Er friert . Die

dünn « „ Woll " decke zieht er unter seinem Körper hervor . Er ver -

sucht , sich mit ihr zu bedecken . Der Geruch des Elends dringt ihm

scharf in die Nase . Er sieht um sich die tausende zertretener , ge -

quältcr , belasteter , gepeinigter und sehnsüchtiger Seelen , die diesem

Dcckcnfetzen den Elcndsgeruch gaben . Mit mitleidsvollen , sehnsüch -

tigen Augen starren sie aus ihn . . . . Er weint , weint , weint .

Grau und gräßlich war alles , und nebelschwer ahnt er di « Zukunft .

Worum hat er keine liebende Mutter ? Worum führt nicht ein

fester Vaterarm sein Lebensschiff ! Mutter . Vater . Mutter , warum

kenne ich euch nicht ? Warum beschützt ihr mich nicht vor allem .

dem Gräßlichen ? — Ihm wird keine Antwort .

Er hört die Uhr des Direktionsgebäudcs schlagen . Geräusche ,

die den Anbruch des kommenden Tages anzeigen , lasten seinen Kör -

per unter Angst schauern erschüttern . . Wirr tasten

seine Augen die Wände ab . An der Tür ist ein Haken zum Auf -

hängen der Kleiderstücke . An ihm bleiben sie haften . Die Augen

hängen an dem Kleiderhaken , wie er sich mechomsch von seinem

Loger erhebt , und seine linke Hand gleitet über s « nen Hosenträger .
Seine Hände wollen chn abknöpfen . Sie zittern in nervöser Un -

peduld . Li - einfache Arbeit ist chn « , « n schweres Werk . Mit

stierem Blick steht er vor dem Kleiderhaken . Er sieht sich schon
hängen , alle Qual hat ein Ende . Diesen Schritt tut er allein . Man
führt ihn nicht . Er ist frei ! . . .

Ein Kinderweinen bannt ihn . Erinnerungen , eigene Kindheit
. . . läßt ab von dem Sprunge , den er tun wollte . . . . Er fällt
auf die Pritsche zurück . Er möchte sich in ihr Holz eingraben . Der
Junge ist hilfloser als der Säugling in der Wiege . Mutterhände ,
nur Mutterhände vermöchten seine Wunden zu
heilen . . . .

. . . . .Hast du was bei dir ? " schlägt ihm kalt mü > laut die
Stimme des Uniformierten , des Vaterfeinwollenden , entgegen . Vor
dieser Kä' te erbebt er . Er schnellt empor . Er weiß , was nun kommt .
Müde verneint er die Frage mit einer Kopfbewegung . Mit zwei
großen und mächtigen Schritten steht der starke Mann vor ihm .
Seine HaUung und sein Blick sagen : „ Junge , du lügst ! " Begier
und Freude sind in ihm , den Jungen bei einer Lüge ertappt zu
haben und ihm zu beweisen , daß das bei ihm nicht gelingt , daß
„ ihm " keiner was „ vormacht " . Das stärkt seine väterliche Autorität ,
und wenn er jemand bei einer Lüge ertappt hat , dann kann er mit

gutem Recht seine väterliche Zlutorität zu Ansehen und zur Geltung
bringen . . . .

„ Gib es nur heraus ! Finde es doch ! . . . Schuhe runter ! . . .
Komm mit ! " Friseurstube ! — Kopf kohl — Drillichanzug .

« Mensch , mach schnell ! Die Konferenz wartet nicht . "

III .

„ Johann , herein ! " — Zaghast klopft er an und tritt ein . So

tritt kein Mensch , den irgendwelche Bande an Menschen ketten , vor
Menschen . So steht die gezüchtigte und in Angst und
Schrecken versetzte Bestie vor ihren Bändiger . Leise
winselt Johann . Durch die Fragen des Direktors wird das leise
Winseln zu wehem Heulen . Er antwortet nicht . Die Pädagogen
stellen fest , daß Verstocktheit und Schuldbewußtsein an ihm deutlich
zu erkennen sind . Aus Schuld kann nur Strafe erlösen !

Für diesmal mag es noch mit 15 Hieben ausreichend sein .

Jäh und heiß springt Johann das Blut in die Schläfen . Eine
schwarze Röte steht vor seinen Augen . Ein heller Schrei und ein
dumpses Stöhnen entringt sich seiner Brust . Er sieht nicht , wie einer
der „ Pädagogen " sich erhebt . Er sieht nicht , wie dieser einen langen
Rohrstock vom Schrank nimmt , ihn hin und her biegt . Er fühlt
nicht , daß man ihn , Johann , über einen Stuhl legt , er spürt nicht ,
daß die Falten seiner dünnen Drillichhose ausgezogen werden . . . .
Vor seinen Augen tanzen Funken . In seinen Ohren ist ein dump -
fes Summen und Saufen . Der erste klatschende Schlag brennt ihn
aus seiner Betäubung heraus . Endlos dehnt sich die Zeit von Schlag
zu Schlag . In seinem Innern hämmert es wild , und großes Weh
will ihm die Bnist zerreißen . Früher sprang er auf , warf sich auf
die Erde , wälzte sich, schlug mit den Armen um sich und stieß mit
den Beinen . Aber es hals ihm alles nichts . Hiebe trafen ihn , wo
sie viel heißer brannten und ihn viel stärker schändeten .

Sein Schmerz ist unbeschreiblich , Scham und Schande brennen
in ihm heiß und wild . Er wirft sich aber nicht vom Stuhle . Tief
beißt er seine Zähne in das harte Holz . Nur einen Gedanken hat
er : „ Ihr gräßlichen , ihr verfluchten Menschen , schlagt mich doch
tot , schlagt mich doch ganz tot ! "

Aus weiter Ferne hört er 13 . . . Weiß ist das Gesicht . Ver -
steint sind die Züge , als Johann das Konferenzzimmer , den Ort
pädagogischer Klugheit und Weisheit verläßt , in dem Pädagogen
glauben , einen werdenden Staatsbürger und künftigen Kultunnen -

schen für den Staat und die Menschheit erzogen zu haben .

Entsetzlich hallt ein Schrei durch dumpfhallende Korridore : „ Ihr
gräßlichen , ihr verfluchten Menschen , schlagt mich tot , schlagt mich
doch ganz tot . "

Der Flug über das Silbermeer
Kopenhagen ! — Im Hafen Kastrup schaukelt ein Flugboot am

Landungssteg . Gegen den scharfen Kreuzerbug jagt der unruhige

Oeresund seine kurzen Wellen , läßt sie unermüdlich gegen Rumpf
und Schwimmer anrennen , daß die lustigen Schaumkämme golden
in der Nachmittagssonnc aufleuchten .

Arbeiter füllen die letzten Benzintanks , laden Sandsäcke als

Ballast in die Maschine : Monteure prüfen »och einmal Motore und

Leitungen . Das neue Flugzeug soll auf Geschwindigkeit und Steig -

verinögen erprobt ' werden . Endlich sind die letzte » Vorbereitungen

beendet , liegt das Flugboot klar zum Start . Die Piloten erholten

letzte Anweisungen . Auf den Sandsäcke » im Passogierraum nehmen

zwei Monteure Platz , Führersitz und Luken werden geschlossen .

„ Frei ! " Der Bristolstarter surrt , und schon springt der erste und

kurz darauf der zweite der mächtigen Motoren knatternd an .

„ Frei . . . . " Die Haltekabel fallen , und unter dem Druck der

Propeller gleitet das Boot in den offenen Sund hinaus . Rollt

wohl eine halbe Stunde lang auf dem Wasser , gehorcht willig ,

spielend dem Seitenruder . Endlich ist der Startplatz erreicht ! Und

nun geht ein Zittern durch den Rumpf . Vollgas ! . . . Mit 2lJOi1

Touren stimmen die Motore ihr ehernes Lied an . Gischt spritzt

Ein neuer Tauchapparat

Der Amerikaner Williamson hat einen Apparat erfunden , der

die Tiesseesorschung auf die bequemste und gefahrloseste Weise er -

möglicht . Eine Kabine wird an einem großen Schlauch vom Schfts

aus in das Meer versenkt . Der Schlauch dient gleichzeitig der Lust -

zufuhr . Die Unterwasierzelle ist aus Stahlplattcn hergestellt , die

dem Druck des Wassers genügend Widerstand entgegensetzen . Die

Zelle ist so eingerichtet , daß ein längerer AuseMhalt möglich ist .

Zwei Fenster gewähren Ausblick . Sobald die Kabine geeigneten

Grund gefunden hat , wird sie verankert .

_ _ _ _ _ _

_ _

_ _

auf , immer schneller rast das Flugboot durch die bewegte See .
Jetzt , im IM - Kilometer - Tempo , heben sich vordere Stufe und
Seitcnschwimmer vom Wasser . Weiter jagt die Maschine , jetzt —

jetzt hebt sie sich vom Wasser , fällt noch einmal , zweimal , mit

kurzem , harten Schlag auf die See zurück und ist dann frei — frei .

�uftvärts führt der Weg . . . 3100 Meter Höhe !

Schon zeigt der Geschwindigkeitsmesser 169 — 170 — 180 Kilo¬
meter . Unten gleißt Kopenhagen i » der Abendsonne . Kleiner und
kleiner werden Menschen und Tiere . Wie aus der Spielzeugschachtel
ausgebaut , erblickt man nur noch den Hafen , die Stadt . Winzige
Fischerboote bahne » sich dort unten ihren Weg . Hier und dort zieht
ein Dampfer seine Bahn . Höher und immer höher schraubt sich
das Flugboot . Erst viereinhalb Minuten find seit dem Start ver -
flössen und schon hat die Maschine 1000 Meter erreicht . 2000 Meter

zeigt der Höhenmesser ! Tief unten liegen See und Festland .
Weiße Wolkenfetzen verhüllen ob und zu di » Aussicht . Ruhig und

gleichmäßig brummen die Motore , gehorcht das Flugzeug dein

Höhensteuer . Aufwärts führt der Weg . . . 2300 — 2400 — -
2500 Meter .

Die Wolken haben sich mehr und mehr unter der Maschine
zusamineiigezogen . Nur hin und wieder noch ist ein Durchblick
möglich . Mitten im grauen Wolkennieer liegt jetzt die Maschine
und steigt , steigt immer noch ! 2900 — 3000 — 3010 — 3020 — .
Urplötzlich sind die grauen Nebel verschwunden . Weiß und unend -

lich wogt ein Wolkenmeer unter dem grauen Flugzeug . Und inr

gleichen Augenblick steigt dort , weit , weit im Osten der Vollmond

auf . Wirft ein violettes Licht auf diese weißen Wogen , daß sie
unendlichen Schneegefilden gleichen . Höher steigt der Mond ! Und
da liegt mit einem Male da unten ein Märchensee aus flüssigem
Silber , auf dem Mondcsstrahlen einen tollen Reigen tanzen .

'
Daß

Augen und Sinne schmerzen vor solch unirdischer Schönheit , vor

solch leuchtendem Zauberglanz .

Es geht nicht höher !

Die bisher so willige Maschine will sich dieser Märchenpracht
nicht verschließen . Sie gehorcht erst widerwillig und dann gar nicht
mehr dem Höhenruder . Wohl rasen die Motore , geben die Pro -

peller ihr Letztes her . Es geht nicht höher !

Also den Höhenflug abbrechen . Da heißt es Abschied nehmen ,
Abschied von dieser Geisterlandschnst der Mondstrahlen , von diesem
Silbersee . Noch ein letzter Blick auf dieses Bild , dann geht es
abwärts . Durch graue Wolkensetzen abwärtsl Bald ist die

schwedische Küste , ist der Sund und Kopenhagen wieder in Sicht .
Das Flugzeug gehorcht längst wieder dem kleinsten Steuerausschlag ,
so beruhigend , so gleichmäßig brummen die Motore . Größer und

größer werden die Boote dort unten , schon sind wieder Menschen

zu erkennen . Nun liegt das Boot nur noch 10, 5 Meter über dem

Wasser . Vollgas . . . Und noch einmal stimmen die Maschinen
ihr ehernes Lied an , geben ihr Aeußerstes an Kraft zum Ge -

schwindigkeitsflug . 180 — 190 — 200 — 205 — 210 — 212 —

210 Kilometer . . . Fischerboote , Danipfer , Hafenforts — kaum

kann sie das Auge bei diesem Sturmsluge wahrnehmen : Moment -

aufnahmen im wahrsten Sinn « des Wortes ! Und immer noch
steigert sich die Geschwindigkeit . 100 Kilometer hat die Meßlinie ,
in 23 Minuten ist sie durchflogen ! Dann werden die Motoren

abgebrosselt , das Tagewerk ist vollbracht . Noch ein , zwei Kurven

über dem schon erleuchteten Kopenhagen , eine Runde um den

Leuchtturm und schon schlägt der Rumpf in zwei , drei kurzen ,

harten Stößen auf die See auf . Nun schießt auch das Motorboot

heran , die Besatzung wird an Bord genommen und das Flugboot
an die Boje gelegt .

Und als dann noch eingehend die Resultate des Tages erönert

werden , da bleibt wie auf geheime Verabredung nur ein Punkt

unerwähnt :

« Die Zauberlandfchaft über den Wolken ! " = s �
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Er hüpfte vorsichtig zum Fenster und lauschte . Draußen regte

sich nichts . Er wartete , bis Bronson den Motor wieder anstellte ,
drückte mit seinen Ellenbogen eine Glasscheibe ein und hob seine zu -

sammengebundenen Hände mit der größten Anstrengung zu dem

zerbrochenen Fenster . Er mußte sich dazu auf die Zehenspitzen

stellen . Dann rieb er seine Fesseln an den Glassplittern durch , die

noch fest in den Rahmen saßen . Seine Hände waren rot und an -

geschwollen und er fühlte keine Kraft mehr in den Handgelenken .

Sorgfältig massierte er sie , bis er wieder Gewalt über sie bekam .

Nachdem er die Hände freigemacht hatte , war es eine Kleinig -
keit , mit den Glossplittern auch die Fußfesseln zu durchschneiden .
Aber er war immer noch im Zimmer eingeschlosien . Die Fenster -
läden würden kein unüberwindliches Hindernis bieten . Er sah sich
in dem Raum um , aber er fand nichts , das er irgendwie als Werk -

zeug hätte benutzen können . Er trat mit seinen gewandten Füßen

gegen die Läden , aber dabei entdeckte er . daß sie aus Eisen waren .
Die einzige Möglichkeit blieb also die Tür und die war zu stark ,
als daß er sie hätte eindrücken können .

Er horchte an dem Schlüsselloch , aber er konnte kein Geräusch
wahrnehmen . Der Himmel wurde dunkler und die Nacht begann
hereinzubrechen . Er wußte , daß das Flugzeug bald starten würde .
Der Gedanke machte ihn fast wahnsinnig . Unter Mißachtung aller

Vorsicht warf er sich mit seiner Schulter gegen die Türfüllungen .
Aber sie widerstanden : auch den Tritten seiner schweren Stiefel
leisteten sie Widerstand . Dann hörte er einen Laut draußen , der
sein Herz stillstehen ließ .

Eunice schrie schrill auf . Wieder und wieder warf er sich mit
oller Kraft gegen die Tür , aber sie rückte und rührte sich nicht .
Dann hörte er einen Ruf , lief zum Fenster und laugte .

„ Die Polizei kommt ! " schrie Fuentes . Jim sah ihn vollständig
erschöpft an dem Fenster oorbeischwanken und hörte , daß Digby ihn
scharf anfuhr . Gleich darauf herrschte absolute Stille .

Jim w schte sich mit dem Rockärmel den Schweiß von der
Stirne . Verzweifelt schaute er sich um . Plötzlich fiel ihm der alte
eiserne Rost des Kamins in die Augen und schnell entschlossen packte
er das schwere Ding und donnerte damit zweimal gegen die Tür .
Sie gab nach . Er zwängt sich durch die zertrümmerte Füllung und
eilte aus dem Haufe hinaus .

Als er um d' e Ecke bog , hörte er das Summen des Flugzeug -
motors , dos plötzlich von dem Knall eines Schusies übertönt wurde .
Er sprang über das Geländer , lief durch den Garten und kam ge -
rade noch zurecht , um zu sehen , wie sich die Maschine in die Luft
erhob .

„ Mein Gott, " stöhnte Jim , als er sah , wie sie in schnellster
Fahrt zum dunklen Himmel aufstieg und verschwand .

Aus dem hohen Gras in der Nähe des Startplatzes erhob sich
eine Hand und sank wieder schwach zu Boden . Jim rannte dorthin
und kniete gleich darauf an der Seite von Fuentes . Der Mann
log in den letzten Zügen . Jim wußte das , noch ehe er die schwere
Wund « in der Brust untersucht hatte .

„ Er hat mich niedergeschossen, " sagte Fuentes , „ und ich war
sein Freund . . . , ich bat ihn nur , mich in Sicherheit zu bringen . . . ,
und er hat mich erschossen ! "

Der Mann lebte noch , als die Polizei kani . Mit ihr erschien
auch Septimus Salter , der in feine Eigenschaft als Friedensrichter
die Zeugenaussage des Sterbenden zu Protokoll nahm .

„ Deswegen kommt Digby Groat an den Galgen . Steele . "
Aber Jim antwortete nicht .
Er hatte seine eigenen Ansichten darüber , wie Digby Groat

enden würde .

44.

Der Rechtsanwall erzählte Jim , wie er hergekommen war .
„ Ich begleitete die Polizei , weil ich den Platz genau kenne ,

sagte Mr . Salter und sah dabei ängstlich auf Jim . „ Sie sehen
ganz oerstört aus , mein Freund . Können Sie sich nicht etwas hin -
legen und schlafen ?"

„ Ich fühle , daß ich nicht schlafen darf , bevor ich nicht meine
Hand auf Digby Groat gelegt habe . Was haben Sie m der Zei¬
tung gelesen ? Erzählen Sie es mir doch einmal . Woher wußte
man , daß es Villa war ? "

Salter teilte ihm mit , daß man die Quittung in Billas Tasche
gefunden hotte .

„ Es scheint so, daß « r auf Groats Veranlassung die Jacht von
dem Brasilianer Maxilla kaufte . Es ist der „Peaglio " — "

„ Dann ist er zu dem Schiff geflogen ! Wo liegt die Jacht ? "
„ Das habe ich auch herausbringen wollen , ober niemand weiß

es . Sie hat Le Havre vor ein paar Tagen verlassen , aber es ist
unbekannt , mit welcher Bestimmung sie abgefahren ist . Sicherlich
hat sie einen britischen Hasen angelaufen . Lloyds erhalten doch Nach -
richt von jedem Schiff , ganz gleich , ob «s eine Jacht , ein Passagier -
l�Zer

ein Frachtdampfer ist . Alle Hafenbehörden benachrichtigen
Lloyds sofort . "

„ Sicher ist er zu der Jacht geflogen, " wiederholt « Jim .
„ Dann muß sie aber doch irgendwo in einem Hafen liegen, "

meinte der alte Salter . „ Wir können ja an olle Plätze tele -
graphieren — " -

Jim unterbrach ihn kopfschüttelnd .
„ Bronson w' rd eine Landung auf dem Wasser vornehmen und

die Maschine versenken . Das ist «ine sehr einfache Sache . Ich
lelbst bin schon oft auf dem Wasser niedergegangen . Es ist keinerlei
Gefahr damit verbunden , wenn die ' Insassen des Flugzeugs mit
. Schwimmwesten oersehen und nicht in ihren Sitzen festgeschnallt
sind . Es ' st zu entsetzlich , daß Sie nicht eher gekommen sind . " Er
ging unruhig in dem großen Zimmer des Gasthauses auf und ab
wo die Unterhaltung stattfand .

„ Würden Sie etwas dagegen haben , wemi ich mich kurze Zeit
Zurückziehe ? Ich muß allein fein , um nachzudenken . "

In der Tür drehte sich Jim noch einmal um .
„ Um keine Zeit zu verlieren , Mr . Salter — haben Sie irgend -

welchen Einfluß bei der Admiralität ? Ich mächte , daß Sie ein

Wasserflugzeug für mich leihen, "

Der Rechtsanwalt schaute nachdenklich drein .

„ Das kann ich schon in Ordnung bringen . Ich werde mich so-
fort telephonisch mit dem ersten Seelord der Admiralität in Der -

bindung setzen . Sicher wird er alles tun , um uns zu Helsen . "
Während der Rechtsanwalt telephonierte , aß Jim eilig etwas .

Die Anstrengungen der letzten vierundzwanzig Stunden hotten ihn

mitgenommen und er war verzweifelt
Die Gewißheit , daß Digby Grr »at später vielleicht vor Gericht

gestellt würde , beruhigte ihn nicht . Wenn Eunice nur gerettet
worden wäre , hätte er sich damit zufrieden gegeben , wenn Digby
entkommen wäre . Cr würde nicht die Hand erhoben haben , um

ihn anzuhalten , selbst wenn es ihn gelungen wäre , das Vermögen
des Mädchens zu stehlen . Aber Eunice war in den Händen dieses

gemeinen Menschen und dieser Gedanke war unerträglich für ihn .

Der Polizeisergeant lud ihn ein , zu dem verhafteten Masters
mitzukommen . Da Mr . Salter sein Gespräch noch nicht beendet

hatte , ging er zu der kleinen Gefängniszelle und fand den sonst so

harten Mann in elender Verfassung .
„ Ich wußte , daß er mich noch hineinziehen würde, " jammerte

er . „ Und dabei habe ich eine Frau und drei Kinder ! Ich habe
mir früher nie etwas zuschulden kommen lassen , nicht einmal ein «
Wilddieberei . Können Sie nicht ein Wort für mich einlegen , mein

Herr ? "

Denn Jim nicht in dieser ernsten Loge gewesen wäre , hätte er
über diese Unverschämtheit lochen können .

„ Ich kann nur aussagen , daß Sie den Versuch machten , mich

zu strangulieren , und ich zweifle sehr , ob das eine Empfehlung für
Sie sein wird . "

„ Aber ich schwöre Ihnen bei allem was mir heilig ist , daß ich

das nicht beabsichtigte, " rief der Mann aufgeregt . „ Er hat mir

doch besohlen , einen Strick um Ihre Schultern zu werfen . Unglück -

licherweise glitt er ab und packte Sie am Hals . Wie tonnte ich

denn wissen , daß die Dame nicht seine Frau war ? Er sagte doch ,

sie wäre mit Ihnen durchgebrannt . "

„ Das hat er Ihnen erzählt ? "

„ Jawohl , mein Herr . Ich sagte noch zu ihm , daß die Dame

keinen Trauring hätte , aber er beteuerte , daß er mit ihr verheiratet

sei und sie auf eine Seereise mitnehmen würde . "

„ Auf die See ? " -

Masters nickte .

„ Ja . Er sagte auch noch , daß sie nicht ganz richrig im Kopf

wäre und daß ihr die Seereise gut bekommen würde . "

Jim fragte ihn genau aus . ohne ein « weitere Information aus

ihm herauszubekommen . Masters wußte nichts von dem Dampfer .

auf dem Digby mit Eunice abfahren wollte , auch nichts von dem

Hafen , von dem aus sie an Bord zu gehen beabsichtigten .

„ Ich glaube nicht , daß der Mann irgendwie in die Pläne
Groats eingeweiht war, " sagt « Jim später zu dem Sergeanten . „ Er
war nur ein kleiner Angestellter , und es lohnt sich kaum , eine

AnNoge gegen ihn zu erheben . "
Der Sergeant schüttelte den Kopf .

„ Wir müssen ihn festhalten , bis die Leichenschau vorüber ist, "

sagte er düster . „ Wenn ich denk «, daß ich einen so großen Fall
direkt vor mir hatte und trotzdem nichts gesehen habe ! "

Jim lächette traurig .

„ Das sst uns allen so gegangen , und wir waren blinder als

S « ! "
* * *

Eine neue Spritze hatte ausgereich , um Eunice . zur Ruhe zu
bringen . Sie wußte , daß Widerstand vergeblich war . Digby konnte

sie leicht überwälttgen und sie lange genug festhalten , um diese

verteufelte Nadelspitze in ihren Arm zu stoßen .
Sie hatte sich zuerst gewehrt und geschrien , als sie ihren Arm

berührte . Diesen Schei hatte Jim gehört .
( Forts , folgt . )

Rätsel - Ecke des „ Abend " .
Spiralen - Kreuzworträtsel .

Die Wörter gehen von links nach rechts und von oben nach
unten , und zwar immer von einer Nummer bis zur gegenüber -
liegenden abschließenden Linie .

Wag erecht : 2. Fisch : 3. « tadt in Südamerika : 5. Tageszeit :
6. Mufchettier : 8. Angehöriger einer Hochschul «: st. Fisch : 11. Insekt :
12. häßliche Leidenschast : 14. Nadelbaum : 15. germanischer Volks -
stamm . — Senkrecht : 1. Ton der italienischen Tonleiter : 2. Kir -
gisensiedlung : 4. weiblicher Name : 3- Kamfplatz : 7. Fluß in Süd -
deutschland : 8. Fluß in Afrika : 10. Fisch : 11. Stadt in Nordamerika :
13. berühmter Berg in Spanien : 14. Schisfsparade . St .

ErgänzungSrätsel .

Die Punkte in nebenstehender

Figur sind so durch Buchstaben

zu ersetzen , daß die wagerechten

Reihen Wörter von bekannter

Bedeutung ergeben Bei richtiger

Lösung nennt die senkrechte

Mittelleiste eine Weltanschauung
KI.

Kapselfälsel . '

Aus den Wörtern Akrobat , Venedig , Breslau , Weber , Lehn - -
out , Blücher , Kohlen , Banner , Uhland , Zwiebel , Prebischtor , Förster ,
Padua sind je drei , aus den letzten beiden je zwei aufeinanderfolgende
Buchstaben zu entnehmen , die aneinandergefügt ein Goethc - Wort
über die Liebe ergeben . — sb .

Silbenrätsel .
als be dich dich du du er fol ge kannst kennst küs langt

nach nig nur schen schlüs selbst selbst ien scn sich sich so teilt ur
we wer�zu — Diese 30 Silben sind so zu ordnen , daß eine vier -
zeilige Strophe von abwechselnd sieben und acht Silben entsteht ,
die vor falscher Selbstbewertung warnt .

Verwandlung .
„ Eins - zwei " sind Glieder bei Mensch und Tier .
Setz ' „ du " ins Wort , schon zeigt sich dir
Ein Mann aus fernem Orient ,
Den man an seinen Kleidern kennt . -

Auflösungen der Rätsel aus voriger Nummer .
Kreuzworträtsel . Senkrecht : 1. Weide : 2. Meter : 3. Ase :

4. Selmo : 8. Dante : 7. Holle : 8. Hellas : 10. Normo : 11. Moral :
12. Amen : 13. Kamin : 15. Koje : 18. Cholera : 17. Oos «: 10. Neapel :
21 Andante : 27. Hefe : 20. Galle : 30. Erde : 31. Anis : 33 . Meto :
35 . Genre ; 38 . Tumor : 38. Largo : 39 . Ader : 41. Tein : 42. Zerat :
44. Selam . — Wagerecht : 2. Medeo : 4. Setter : 5. Sedan : 7. Halma :
g. Tenor : 11 . Mol « : 12. Alaska : 14. Mako : 16. Choral : 17 . Omen :

18. Minna : 20. Jean : 22. Schule : 23. Thea : 24 . April : 25. Donzig :
28. Rahe : 28. Segel : 30 . Erpel : 31. Ate : 32. Feme : 34. Legende :
38. Tunis : 37. Talar : 39 Amor : 40. Gate : 42. Zeder : 43. Inserat .

Visitenkartenrötsel : Greiffenberg - Schlesien .
Der verrückte Kops : Koran — Orkan .

Zahlenrätsel : 1. kaust im Konsum : 2. Apfel : 3. Alster :
4. Famos : 5. Tee : 8. Ingwer : 7. Milch : 8. Kakao : 9. Oel : 10. Nelken :
It . Salami : 12. Uhr : 13. Mehl .

Den Kopf verloren : Preis — Reis .

Sonnabend , 5. Januar .
Berlia

11. 00, U. DO Brunswick - Platte «.
15. 30 Schacbstunde .
16. 00 Dr. Paul Frank : Medizinisch - hygienische Plauderei .
16. 3Q Rezitationen . Albert Reinicke . ( Gelesen von Albert Reinicke . )
17. 00 Unterhaltongsmusik des Ca pi toi - Orchesters Schmidt - Boelckc .
19. 00 Dr. Busse . Vercinigune der Deutschen Arbeitgeberverbinde : Buch und

Arbeiter .
19. 25 Prof . Dr. Hans Delbrück : Das Verhältnis der verschiedenen Staatsfornicu

zu Krieg nnd Frieden (II. Teil ) .
20. 00 Einakter - Abend.
Anschließend Uebertragung der Unterhaltungsmusik aus dem Hotel Kaiserhof .
Anschließend bis 00. 30 Tanzmusik .

Königswusterbavse « .
13. 00 Künstlerische Darbietungen für die Schnlc : Der junge Lessing , seine Vor¬

bilder und Zeitgenossen .
13. 45—14. 15 Bildfunkversuche .
14. 30 Bastelstunde : Wir kneten .
15. 00 B. K. Qraef : Sprecbtechnik .
15. 40 Dr. Elly Heuß - Knapp : Die Kunst zu erzählen (l ).
16. 00 Prof . Dr. Lampe : Aus der pädagogischen Zeitscbriftenliteratur .
16. 30 Uebertragung des Nachmittagskonzerts Hamburg .
17. 30 Ob. - Reg. - Rat Tcje &sy : Die Beamten Vertretungen in der Schutzpolizei .
18. 00 Dr. F. M. Feldhaus : Maschinenstürmer in alter und neuer Zeit .
18. 30 Spanisch für Anfänger .
18. 55 Alf Due: Norwegische Volkslieder ( durch Gesang illustriert ) .
20. 00 Sonderveranstaltung des Deutschland - Senders : Stunde des Landes . Idyll

und Behagen der Kleinstadt .
Anschließend : Einakter „Prinzessin Tcssa und rhre Freier " von Bernhardt

Reese Regie : Max Bing .
Anschließend : Uebertragung von Berlin .

Sonntag 6. Januar .

B c r 1 i n.
11. 30 Vonnittagskonzcrt des Potsdamer Tonkünstlcrorchesters . Leitung : Haus

Ailbout .
14. 00 Mörse - Kursus . Hans W. Priwin : Unterricht ftlr Anfänger . ( IX. )
14. 30—T5. 25 Für den Landwirt .
15. 30 Sophie Reinheimer ; Märchen ( gelesen von Lconie Taljansky ) : I. Eis -

blumen ; 2. Der Schncc ; 3. Wie das Schneeglöckchen läuten gelernt hat .
16. 00 Prof . Dr. Curt Glaser , Direktor der Staatlichen Kunstbibliothek : „ Vom

geschriebenen zum gedruckten Buch . "
16. 30 Uebertragung der Unterhaltungsmusik aus dem Hotel Bristol , ausgeführt

von der Kapelle Ilja Livschakoft .
19. 00 Die Winterreise (3). Otto Roegncr , Freiburg i. Br. : Winter im Schwarz -

Wald.
19. 30 Wilhelm Ehlers : Ein Stück wird gespielt .
30. 00 Abenduntcrhaltung . Deutsche Volkslieder . I. Morgeu muß ich fort von

hier . — 2. Es ritten drei Reiter . — 3. Sandmännchen . — 4. Die Aus-
erwählte . — 5. In einem kühlen Grunde . — 6. Ach. wie ist ' s möglich
dann . 7. Am Brunnen vor dem Tore . —- 8. Ein SchSfermSdchen weidete
( bearbeitet von Bruno Seidler - Winkler ) . ( Helene Lachraanskl - Schaul ,
Sopran und Roland Hell . Tenor . Ajn Flügel : Brunno Scidler - Winkler . )

Anschließend Daios Bela spielt .
Anschließend Wetter . Tagesnachrichten , Zeit , Sport .
Anschließend bis 00. 30 Tang - Musik ( Kapelle Otto Kennbach ) .

Köoifsvusterbauset .
08. 55, 09. 00, 11. 30 Uebertragungcn von Berlin .
13. 45- 14- 15 Bildfunkvcrsuche .
14. 3I >—18. 00 Ucbert ragungen von Berliu .
18. 00 Prof . Oscar Berger , Dr. Diem. Dr. Meise! . Dr. Werner Mahrholz : Mehr¬

gespräch über : , . Sport und Geist " .
18. 55 Dr. Brich Raemisch ; Gedanken zur Zeit . Die wirtAduftlichen Grundlagen

der pan europäischen Bewegung ( Wiederholung ) .
19. 25 Dr. Ludwig Finkb : Stunde des Alters : Von Ahne « m
Ab 21X00 Uebertragung von Berlin .
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Dleue Festgestaltung .
Das Fest des städtischen Proletariers ist kaum mehr verbunden

mit dem Auf - und Niedersteigen der Sonne , mit Saat und Ernte ,
wie das ländliche Fest . Sein Fest entspringt dem Arbeitsrhythmus
der großen Stadt . Fabriken und Warenhäuser , fiebernde Großstadt -

straßen , nächtens flimmernde Plätze , ewiges Lärmen und Hasten in

Arbeit und Bergnügen sind für ihn ein anderer Boden zum Feiern ,
als das Gleichmaß der Jahreszeiten mit seinen Höhepunkten für die

ländlichen Bewohner .
Wer in der nächtlichen Erregung der Stadt , in ihren Theatern ,

Opern , Konzerten . Musikcases , Kabaretts , Schrommelrestaurants ,
Tanzsälen , Rummelplätzen und anderem ein Fest sieht , könnte also
täglich Feste feiern , je nach Geschmack und vor allem auch nach dem
Geldbeutel .

Für manche mag hin und wieder ein wirkliches Fest dabei

herausspringen , wenn es auch mit dem Fest der Gemeinschaft nur

lose Beziehungen hat , da jeder nur an sein eigenes Wohlsein denkt
und die Masse der anderen nur als Woge betrachtet , die das Schiff -
lein seiner Freude zu tragen hat .

Ersi die Erhebung der Herzen über den Alltag hinaus , das Zu -
sammenfinden zur erlebenden und kämpfenden Gemeinschaft gibt
dem Arbeiter in seinem Feste eine höhere Weihe . Die aufsteigende
Arbeiterbewegung fängt an , ihre Feste tiefer zu gestalten und ihnen
den Ausdruck ihres Kampfes und ihrer Sehnsucht zu geben . Die

Feste der Arbeiter werden immer mehr zum kultischen Erlebnis .

Für ein Häuflein von Belennern genügte eine primitive

Symbolik , um innerlich zu packen und zu erheben . Doch ebenso -

wenig , wie das Christentum zu seinen Katakomben zurückkehrt , um

dort seine Feste zu feiern , ebensowenig hat die erstarkte Arbeiter -

Hamburger Beweguugschörr .

bewegung Ursache , den vergangenen Zeiten nachzutrauern , denn die

Zeiten der Sekte sind für sie vorbei . Mit der Macht der Bewegung
steigerte sie als Masse ihre Gestaltungskraft , wenn auch die Gefühls -
kraft des einzelnen schwächer wurde . Es war für die Kirche ein

großer Weg von der unterirdischen Versammlungsgemeinschaft mit

ärmlichen Symbolen bis zu hochstrebenden gotischen Domen voll

reicher Symbolik . Auch der Weg der Arbeiterschaft zeigt in seiner

Festgestaltung schon eine merkliche Wandlung . Von verräucherten
Sälen mit Popiergirlanden zum festlichen Saal , von den sozialisti -
schen Wandsprüchen zu den Radierungen einer Kollwitz , zu den

Gemälden eines Dix und den Gestalten eines Meuniers , von dem

primitiven Kampflied zu den großen Chören und Sprechchören .
Die Arbeiterschaft wird immer mehr , wenn auch noch zögernd ,

zur Trägerin eines künstlerischen Gestallenwollens . Im Vergleich

zu ihrer Macht freilich sind es nur Ansänge . Um nur ein Beispiel

zu nehmen : die Reihe ihrer großen Festsäle in eigenen Häusern

läßt sich im ganzen Reich noch an den Fingern abzählen .

Die Erkenntnis aber wächst immer mehr , Feste der Arbeiterseele

zu feiern , sei es in Erinnerung an historische Kämpfe , sei es in

sehnsüchtiger Erwartung der sozialistischen Gemeinschaft künftiger

Tage oder im Aufrütteln der kämpferischen Energien der Gegenwart .

Das moderne Arbeiterfest wird so immer mehr zur Kraftquelle

für die ganze Bewegung , dient immer mehr der seelischen Erhebung
der Masie und macht durch die Belebung ihres Gefühls ihre inneren

Kräfte frei . Bruno Schönlank .

" Vorn ' �Wandel der Fefte .
Die großen Feste des Jahres sind uralt . Als die primitiven

Ackerbauer und Jäger des nördlichen Europa in Furcht und Grauen
noch die unheimlichen Kräfte der Natur vergötterten , wurden sie
bereits begangen . Die bedeutsamsten Momente des Jahresablaufs
sollten sie aus dem Gleichlauf der Tage und Wochen herausheben ,
Erholung von der körperlichen Arbeit um den Lebensunterhalt ge -
währen und zugleich den Menschen ihre Verbundenheit mit der

Natur zum Bewußtsein bringen . Mit entsprechenden Symbolen
und Gebräuchen wurden sie umkleidet .

Das I u l f e st der alten Deutschen war das Fest des wieder -

deginnenden , des unsterblichen Lebens mitten in der tödlichen Kälte
des Winters , die mit Eis und Schnee alles Grün der Natur zudeckt .
Die Sonne , von der alles Leben der Legetation abhängt , verlängert
wieder ihren Lauf , für die einfachen Menschen , auf denen die langen ,
dunklen Nächte lasten , ein mit Jubel begrüßter , ersehnter Vorgang .
Ihnen wird die immergrüne Tann « , Mistel , Stechpalme zum fest¬
lichen Zeichen des steghaften Lebens . Man beschenkt sich mit Nüssen
und Aepfeln , die gleichfalls Festsymbol « sind , insosern , als sie in

ihrem Kern den Keim des Lebens bergen , dos sie weiter -

tragen sollen . Weil der hohe Schnee und die krachende Kalle

draußen die Wege zu den zerstreuten Siedlungen erschwert , feiert
man das Fest im eigenen Gehöft , macht man es zu einem Fest der

Familie , in deren Schoß die Kinder selbst Symbol der Dauer des
Leben » sind .

Die Naturreligion der Germanen wurde durch das Christentum
verdrängt , eine neue Gesellschaft mit anderen Lebensverhältnissen
entstand . Aber die alten Feste mit ihren Gebräuchen und Symbolen
sind geblieben . Das Christentum konnte sie nur besiegen , indem es

sie umdeutete , sie mit seinem aufs Jenseits gerichteten Geist erfüllte .

Auf dem Wege der Entwicklung der Gesellschaft bedeutet das einen

Fortschritt , es ist der Uebergang von der Natur zum Menschen .
Aber noch nicht zu dem . wie er auf Erden leibt und lebt . Er gilt

noch zu wenig , gewinnt Wert erst durch die Gnade von oben . Drum
wird die christliche Weihnacht die Feier der Neugeburt des Heils ,
des Beginns des geistlichen Lebens , das Kernsymbol aber das gött -
liche Kind .

Jahrhunderte dauert es noch , bis das Abendland begreift , daß

der höchste aller Wette der einfache , diesseitig « Mensch ist . Diesen
Schritt in der gesellschaftlichen Entwicklung macht unsere Zeit . Die

beherrschende Stellung der Religion im Kultur - und Geistesleben
sinkt dahin . Die Verweltlichung der Gesellschaft breitet

sich aus . Sie greift auch auf die Gestaltung der Feste über . Jedoch
die alten Symbole erhalten sich mit unglaublicher Zähigkeit mitten
im industriellen Leben . Die Feier der Geburt des Gottessohnes
wird zum Fest des Kindes und der Familie überhaupt . Der un -

kirchliche Großstädter rüstet dies Fest äußerlich wie der religiöse .
Aber er erwartet das Heil nicht mehr von oben , von einer über -

irbischen Macht . Für ihn ist Weihnachten ein Fest der schenkenden
Freude , des seligen Gebens , bei dem das Kind im Mittelpunkt

steht . H a r t i g.

Feiern der sozinlistisGen Jugend .
In der sozialistischen Bewegung geht heute ein starker Impuls zu

qualitätsvollerem Ausbau festlicher Gemeinschastsveranstaltungen von

der Jugendorganisation aus . Zwar herrscht vielfach die Meinung ,
die K l a s s e d e s In d u st r i e p r o l e t a r i a t s, die dem Jndividua -

lismus des Bürgertums ein anderes Gesellschaftsprinzip
in seinem Kollektivismus gegenüberstellt , müßte auch charakteristische
neue Formen der Festgestaltung entwickeln . Doch es scheint , daß
man sich von der Macht der Tradition und Umgebung bei den Feiern

ebenso schwer befreien kann wie bei den Gebräuchen und Gewohn -

heiten des täglichen Lebens . Unsere Gedenk - und Stiftungsfeste

untettchieden sich bis jetzt in Aufbau und Derlauf nicht sonderlich
von den entsprechenden Beronstalwngen bürgerlicher Vereine . Da -

gegen macht die Jugend bei ihren eigenen Feiern bewußt Front .

Für die allem Gefühlsbetonten leichter zugängliche Jugend

sind festliche Veranstaltungen besonders günstige Erziehungs - und

Beeinslussungsmittel . In ihnen kann sich ihr « Opposition wie ihr
Wille zu eigner Gestaltung am besten auswirken .

Ihr Bemühen ist daraus gerichtet , die Idee der Feier aus

einem einheitlichen Gruß zu formen . Deshalb verpönt sie alles , was

von dem Wesentlichen ablenkt . Sie oerlangt völlige Hingabe an die

Feier und findet Rauchen und Trinken damit unvereinbar . Das

Sammelsurium verschiedenster Programmpunkte und die so vielfach

üblich « und altüberkommene Trennung des festlichen Abends in einen

ernsten und heiteren Teil verwirst sie als un künstlerischen Kom¬

promiß . Ihrer Kongentration entspricht auch die stärkere Berück -

sichtigung der äußeren , die Stimmung beeinflussenden Momente .

Man sucht den zweckentsprechenderen Raum , vermeidet , wo es geht ,
das Restaurationslokal und den Wirtshaussaal . Der heuttgen Jugend
stehen neben den eigenen Räumen der Arbeiterschaft in Bolls - und

Gewertschaftshäusern Schulen und städtische Lokale zu Ge¬

bote , die man früher den „Gesellschafts - und Swatsfeinden " ver -

weigerte . Jugendheime sind inzwischen emporgewachsen . Zu

großen Veranstaltungen benutzt die Jugend auch schon Theater und

Kinos , die sie entsprechend ausschmückt , deren Lichtwlrkungen sie aus -

zunutzen oersteht . Deuttich ist eine stärkere Verwendung
von sinnfälligen Symbolen zu bemerken .

Charakteristisch sür die Veranstaltungen der Jugend scheint die

Mitwirkung der Jugendlichen selb st zu sein . Statt

passiv Darbietungen von Lerusstünstlern aufzunehnre » , wollen sie
selbst bei der Feier aktiv werden . Dabei droht allerdings die Gefahr
des Dilettantismus . Der gute Wille tritt an die Stelle des Könnens .

Andererseits zeigt sich hier aber der Ansatz zu einer durchaus be -

grüßenswetten und positiven Entwicklung . Die widrigen Lebens -

Verhältnisse hielten die künstlerisch - schöpserischen Kräfte des städtischen
Jndusttieprolerattats seither darnieder .

Mit der Hebung der Lebenslage sind auch die kulturellen

Ansprüche gewachsen . Die ästhetische Erziehung der Massen

ist ohne Aktivierung ihrer künstlerischen Kräfte und Fähigkeiten

unmöglich . Daraus darj aber nicht gefolgert werden , daß das

Dilettantencheater ein künstlerisches Mittel zur Ausgestaltung der

Feiern sein könne . Die sozialistische Arbeiterjugend hütet sich auch

davor , turnerische Darbietungen in ihr Festprogramm auszunehmen .
Sie versteht den Unterschied zwischen rein technischer Leistung und

rhychmisch - äschetijcher Form . Deshalb setzt sie die k ü n st l e r i s ch>

beseelte Bewegung an die Stelle von Barren und Reck ,

deshalb wird Turnen ihr zcim Tanz . Besonderes Interesse wendet

sie dem Sprech - und Bewegungschor als Mittel zur Aus -

geswltung ihrer Feiern zu .
Jugend will Frohsinn . Deshalb lehnt sie die Elendsmalerei

bei ihren Veranstaltungen noch entschiedener als die ältere Generation

ad . Sie beginnt ihren Gang ins Leben auf einer durch die Erfolge
der Arbeiterbewegung bereits gehobenen , freundlicheren Lebenslage .
Sie hat deshalb ein anderes Lebensgesühl und einen anderen Blick

in die Zukunft als ihre Väter . Was einst deren Sehnsucht war . ist
— wie der Achtstundentag — sür sie schon Wirklichkeit geworden .
Wie sie bereits neue eigene Lieder singt , so veranstaltet sie

eigene Feiern . Sie sind froher , glückserfüllter , unbeschwerter
und sie stehen vor allem kulturell aus einem höheren Niveau . Als

Erbe der Erfolge der Alten findet unsere sozialistische Arbeitersugend
bei ihren Feiern ein freieres Lachen , sucht sie Ergriffensein und Be¬

geisterung , holt sie sich Kraft und Schwung zu ihren neuen und nicht
minder großen Aufgaben . H.

Feste der �inderfreunde .
Di « Kindersreund « sind der jüngste Zweig der deutschen Arbeiter -

bewegung , sie gehören aber zu ihrem aktivsten Teil . Man kennt sie

jetzt schon überall , die frischen Buben und Mädeln in blauen Kitteln

mit dem Roten Falken am linken Arm . Und wenn sie zu ihren

� Festen und Feiern aufziehen , unter wehenden roten Fahnen und

Wimpeln , dann oerwebt sich das Blau der Kittel und das leuchtende

Rot der Fahnen zu einen » festlichen Forbenbild .

Die Kinderfreunde bemühen sich auch , ihren Festen ei »»« beson¬

dere Gestaltung zu geben . Wie ihre ganze Bewegung getragen und

erfüllt ist vom Geist einer neuen Gemeinschaft , so sind ihre Feste auch

Feste der Gemeinschaft .

Neben vielen Versuchen der Neugestaltung funiki » wir In der

Arbeiterbewegung noch allzu oft Nachahmung einer bürgerlichen Fest -

ftimmung mit all ihren Unarten . Hier aber , bei den Kindersreunden .
bei diesem „ Bauvolk der kommenden Welt " , da wächst ei»» neues ,

zukunftssrohes Leben , das sich auch für seine Feste eine eigene Form

schafft . Dort , wo man gezwungen ist , die Fest « der Kinder , durch

vier Wände eingeengt , im geschlossenen Raum zu seier »», wird sich

das Ideal einer Masseufeier der Gemeinschaft nicht

immer verwirklichen lassei ». Aber es gibt überall große Plätze und

Wiesen . J » n Freie » wachsen Darsteller und Zuhörer leichler zu

einer Einheit zusammen , wie im geschlossenen Raum . Und die

schönsten Feste der Kindersreund « wurden im Freien erlebt . Nicht

Darbietungen der Kinder sür die Erwachsenen sind es , nicht der

Eiirzelne gibt und die Vielen einpfangen . Feste der Kinder sür die

Kinder werden gestattet , und jeder ist Dar st eller , Geben -

der . Zuschauer und Empsangender zugleich .

Sei es nun das Fest des l . Mai , bei dem sich für die Kinäer

frohe Frühlingsfestfreud « verbindet mit dem Gedanken des Welt -

feiertages , der über Grenzen weg die Schaffenden aller Länder eint .

Sei es der V. November mit seinem Erinnern an Tage neuen

Werdens im Navernber 1318 und mit seinem kampffrohen Ausblick

auf künftiges Ringen um Vorwärts und Aufwätts . Sei es eine

Ni « - Wieder - Krieg - Feier , die jung « Herzen mit Abscheu

erfüllt vor dem Wasfenhandwerk , oder ivgenJ » ein Fest , das die

Kinder in Frohsinn uinb Freude vereint . Immer wächst die Feier

aus der Gemeinschaft , immer leitet eine einheitliche Idee das Fest ,

und immer sind die vielen Einzelnen durch Lied Sprechchor , gemein -

joa * Gelöbnisse in Gruppen zur Einheit verbunden .

Die stärksten Eindrücke lösten in den Kindern de « Feste und

Feiern aus , die sie in ihre » » K i n d e r - R e p u b l i k e n er¬

lebten . Vier Wochen frei von der Enge und dem Zwang der Schule .

erlöst von lichtlosen Wohnungen und Höfen , von engen Gassen , erfüllt
vom Frohsinn , den die große , ledendige Gemeinschaft des Kinder -

Lftotr Golfen in der �inderrepnblif .

stoates in einer Zeitrepublik zu schenken vermag , waren die K inaer

besonders einpfänglich für tiefes , festliches Erleben .

Dos zeigte sich vor allem in der Kinderrepublik Seekamp bei

der Aittikriegsfeier , die auf den Trümmern eines zerstörten Forts

stattsand . Internationale Verbundenheit der Arbeiterichast aller

Länder wurde da den Kindern bewußt . Und auch in den neun

Zeltlagern , die von den Kinderfreunde » im letzten Jahre durchgeführt

wurden , gelangen eine Reihe von schönen Gemeinschaftssesten ernsten

und frohen Charakters . Sie sind ein Ansang auf dem Wege zur

neuen Festgestaltung , zum F e st d e r Gemeinschaft , das ine

Zweiteilung zwischen Darstellern und Zuhörern überwinden will

durch Verschmelzung beider zu einer gebenden und empfaiegeiw !>

Einheit . Felix Fechenbach



6 ~ T age ~ Radreimen .
Kroschcl - Junge haben die Spitze .

Die erste Ziacht im Sporkpalast hat . wie wir schon im Morgen -
slalt mitteilten , einen recht wildbewegten Verlauf genommen , hat
das Klassement des Feldes wiederholt sehr stark verändert und das

Ausscheiden des Franzosen Laquehay gebracht . Als bei der

? agd um Vlitternacht dir drei Mannschaften Miethe - cinori , Gooßens -
Debaets und Letourneur - Lroccardo alle Paare bis aus Kroschel - Zunge
und Diilberg - Pclri überrundet hatten , sah es sehr danach aus , dah
auch die beiden letztgenannten Mannschaften der Ueberrundung an .

heimsallen sollten . Doch konnten sie infolge ihrer zähen Arbeit den

Verlust einer Rande vermeiden .
Kaum stand die Klossisizieriing des Feldes mit dem

führenden Splhcnpoar Dülberg - Petri

fest , da war auch schon alles wieder überholt ! Eine neue Jagd
hatte begonnen . Diesmal erkämpften sich Letourneur - Broccardo ,

Kroschel - Junge , Ri « I « ns - onn Kempen und Faudet - Marcillac eine

Bahnlänge , und damit lagen die beiden erstgenannten Mannschaften
allein an der Spitze . Bis zur Wertung ereignete sich dann

nichts mehr von Belang . Die zehn Spurts nahmen folgenden Aus -

gang : 1. Petri , Gootzens , Junge , Manthey : 2. Behrendt , Broccardo ,
Linari , Lorenz ; 3. Letourneur , Junge , Preuß , Manthey : 4. Preuß ,
Tietz , Broccardo , Kroschel ; 3. Slockelynck , Manthey , Letourneur ,
Junge : 6. Kroschel , Welte , Mnrcillac , Debacls ; 7. Fandet , Beinert ,
Jut�c , Stockelynck ; 8. Debaets , Tietz , Wette , Lorenz : 9. van Kempen ,
Letourneur , Junge , Resiger : 19. Rielens , Kroschel , Tietz , Petri .

Eine Zwanzigminutenjagd

bekam dann das Haus nach 4 Uhr früh zu sehen , hier zogen Dül -

berg - Petri los . Einige Paare , unter ihnen auch Kroll - Tietz und
Rielens - oan Kempen , waren scharf hinterher uird setzten den Borstoß

fort . Leider konnten Dülberg - Petri nicht mehr mithalten und fielen
mitMiethe - Linari , Gooßens - Debaets , Letourneur - Broccardo , Faudet -
Morcilloc , Behrendt - Manthey und Wette - Beinert um je eine Runde

zurück ! So lagen Kroschel - Junge allein an der Spitze .

Stand des Rennens um 5 Ahr früh :

Spitze : Kroschel - Junge 23 Punkte : eine Runde zurück : Nie -

lens - I . van Kempen 26 Punkte , Letourneur - Broccardo lö Punkte ;
zwei Runden zurück : Dülberg - Petri 24, Kroll - Tietz 23 , Faudet - Mar -
cillac 29, Gooßens - Debaets ! 8, Preuß - Resiger 17, Stockelynk - Lorenz
14, Miethe - Linori 11 Punkte : drei Runden zurück : Wette - Beinert 13,

Behrendt - Manthey 12 Punkte . Wambst Ersatzmann . Zurückgelegte
Kilometer 276,419 .

Um 6 Uhr früh beginnt die Neutralisation des Rennens , die bis
12 Uhr währt . Die Fahrer können sich nach harter Arbeit zur kurzen
Ruhe zurückziehen .

»

Was die zweite Nacht bringen wird ? Wer weih es ? Im

Felde sind starke , sehr starke Mannschaften vertreten , die oft Er -

eignisse eintreten lasten können , die niemand vorausahnt . Die über -

ragende Fahrweise der Belgier Gooßens - Debaets , die Zähigkeit
Linaris , der mit Miethe fährt , und die Ausdauer unseres Oskar

Tietz , desten bravouröses Fahren stark durch das Fächerfahren be -

einträchtigt wurde , lassen manches erwarten . P« trl - Dülberg scheinen
sich aus der kleinen Bahn wohlzusühlen . Sie wußten sich geschickt
einzufügen und fuhren beide stark . Auch Letourneur - Broccardo

zeigten sich von einer guten Seite .
Das alleinige Spitzeirpaar Krofchel - IungS hat wacker gekämpft .

Junge dürste auf dem Posten sein , so daß der flinke Kroschel keinen

schlechten Griff mit dieser Partnerschaft getan hat .

| um 12 Uhr in Wilmersdorf , Fehrbelkner Platz ; Barnstedt I gegen
Hennigsdorf II in Bornstedt , und Erkner gegen FTGB . Nordring
in Erkner . In der 4. Gruppe spielen nur FTGB . - Südosten I gegen
FTGB . - Friedenau II um 11 Uhr in der Kynaststrahe , und Klaus -

darf II gegen FTGB . - Baumfchulcnweg I in Klausdorf . — Bei den

Frauen finden nur in der 2. Gruppe folgende Spiele statt :
FTGB . - Wedding II gegen Wilmersdorf I um 13i4 Uhr in Rei¬

nickendorf , Scharnweberftraße ; FTGB . - Rosenthal gegen Sportverein
Moabit um 19 Uhr in Rosenthal , Hauptstraße , und Luckenwalde

gegen FTGB . - Reukölln in Luckenwalde . — Die Gastoereine haben
die meisten Chancen .

Ringlcämpte im W alhalla�Thcaler .

Der Freitagabend brachte recht interessante Kämpfe . Der Rhein -
länder Grunewald und der Berliner L u p p a erzielten in ihrem
ersten Gang kein Resultat Ebenso gelang es dem Deutschamerikaner
Bahn - Samson , gegen der , Finnen Huhtanen ein Unent -

schieden herauszuholen . Mit Armfollgriff riß Pogrzeda über den

Holländer van den Born nach der 18. Minute den Sieg an sich
Der Weltmeister P e t r o w i t s ch - Rußland legte seinen körperlich
sehr unterlegenen Gegner , wie zu erwarten war , bereits nach
3H Minuten auf den Teppich sest .

Schmeling Sieger .
Joe Sckyra nach Punkten geschlagen .

Max Schmeling traf in Amerika diesmal in dem Amerikaner
Zoe S e k y r a auf einen Mann , der zu den vesten der halbschwer -
gewichtsklassc zählte und auch als Schwergewichtler einige bemerkens -
werte Erfolge errungen hat . Das Treffen ging im Ring des Rew -

gorker Madison Square Garden vor sich und endete nach Ablauf
der zehn Runden mit einem sehr beifällig aufgenommenen Punkt -
siege Schmeling » .

Vier Voxmeisterschaften .
In der Dortmunder Wcstfalenhalie .

Durch die Verlegung der Kölner Kämpfe vom 4. auf den
7. Jaimar wird das Interesse der Boxsportgemeinde zunächst auf den

„ Tag der M e i st c r s ch a s t c n " in der „Westsalenhalle " ' gelenkt .
Das rein nationale , aber äußerst zugkräftige Programm , das am

Sonntag . 6. Januar , zur Abwicklung komint , sieht nicht weniger als
vier Titeltreffen vor , außerdem lommt die Endausscheidung
zur Schwergewichtsmeisterschasr zum Austrag , in der Dr . Buch
gegen Rudi Wagener einen sehr schweren Stand haben wird . Titel -
Il -. iltcr im Fliegengewicht ist Erich Kohler - Bcrlin . Sein Widersacher
Karl Schulz « - Magdeburg hat sicherlich in Paris viel zugelernt , und
da er die technischen Feinheiten des Fausttainpfes nahezu voll -
kommen beherrscht , ist an seinem Siege kaum zu zweifeln . In Paul
Roack - Berlin und Heinrich Gohres - Dnisburg stehen sich im Feder -
gewicht zwei alte Rivalen gegenüber . Noack kommen die Erfah¬
rungen aus seinen Amerikakämpsen zugute , insolgedessen wird es
leine leichte Arbeit für Gohres sein , den Meister zu entthronen .
Nach dein Schwergewichtskampf werden dann die Leichtgewichte Fritz
Rcppcl - Hcrne und der Münchcner Phil . Neizger um den von Paul
Ezirion infolge einer Handoerletzung unfreiwillig abgetretenen
Meistergllrtel streiten . Die Krone im Weltergewicht muß Hans
Ssifried - Bvchum gegen den Kömgsberger Helmuth Schulz v. - r -

tcidigcn .

Das ASC - Hallensportfcst .
Die Leichtathl - titsarson und damit die Werbeveranstaltungen der

Arbeitersportler im Jahre 1929 eröffnet der Athletik - Sport - Club
ain morgigen Sonntoc ! in der Zentralturnhalle Prinzenstr . 79 mit

feinem 3. hallensportsest . Di « Veranstaltung beginnt pünktlich um
13 Uhr .

Die Leistungsfähigkeit der teilnehmende » Bereine gibt die beste
Gewähr , zusammen mit dem interessant aufgebauten Programm ,
daß ein abwcibiluiigsreiches und lehrreiches Fest geboten wird .
Stettin kommt beispielsweise mit seinen bekannten Mittelstrecken -
läusern , die am t999 - Mcter - HauptIaus terlnehnien . Rathenow ,
Brandenburg und Burg werden init ihren bekannten

Sprintern und Springern erscheinen . Während der Ausgang des

1999 - Meter - Laufes und des Mannschastshochspruiiges volltommcn

offen ist , dürsten in den Staffelläufen die Leistungen der Gäste nicht
ganz an die des ASC . heranreichen , jedoch sind Ueberraschringc »,
z. V. bei der Pendelstaffel , nicht ausgeschlossen . Ausgefüllt wird das
Wettkampfprogramm von internen Frauen - und Iugendweti -
bewerben . Neben den reinen leichtathletischen Lauf - n. nd Sprung -
konkurrenzen enthält das Programm verschiedene andere Dar -
bietungen , so eine „ Laufschule " mit leichtathletischer Zweckgymnastik ,
die den modernen Uebungcbetrieb eines Arbeiter - Leichtathletikvereins
demonstrieren wird , ein Handballspiel des ASE . gegen Burg und
cin Hockeyspiel gegen FTEB . Oslriny .

Die ersten Rennausschreibungen .
Für Hoppegarten , Grunewald und Köln .

Früher als sonst geben Union - Klub und Berliner Rennvorein
den ersten Teil ihres Jahresprygramms bekannt . Beide Bereine
schreiben ihre ersten zehn Renntage aus .

Hoppegarten eröffnet bekanntlich am 1. Mai . Für die
79 ausgeschriebenen Rennen steht eine Gesamtpreisjumme von
429 899 Mark zur Verfügung . Die wertvollsten Prüfungen sind am
12. Mai Hcnckel - Rennen ( 39 999 M. ) und Chamant - Rennen ( 19 499

Mark ) , am 29. Mai Jubiläumspreis ( 39 999 M. ) , am 24. Mai

Kisaßzoni - Rennen ( 13999 M. ) , am 2. Juni Union Rennen ( 49 599
Mark ) und Goldene Peitsche ( 10 400 M ), am 9. Juni Preis der
Diana und Hindenburg - Rennen ( je 27 999 M. ) .

Die Ausjchreibungen für Grunewald beschränken sich vor -

iänjig auf die Flachrennen . Von den zehn Togen der am 25. April
begi Bonden Saison bringen , vier sogenannte gemischte Programme

Für die 53 Flachrennen , die an den zehn Tagen gelaufen werden ,

werden 249 799 Mark ausgeworfen . Größere Entscheidungen im

legitimen Sport sind zunächst das Podbielski - Rennen ( 16 299 M. )
am 15. Juni und das Fervor - Rennen ( 19 899 M. ) am 18. Juni .

Der Kölner Rennoerein veröffentlicht die Pcopositionen für
die beiden ersten Tage am 21. und 24. April . Der traditionsreiche
Kölner Frnhjahrsausgleich steht im Mittelpunkt dos Meetings .

üAAxcibtxW
Spiele am 6 . Januar .

Nach der Ruhe der Feiertage geht es in allen Gruppen wieder

tüchtig vorwärts . In der 1. Gruppe treffen sich in Rosenthal ,
Hauptstraße , FTGB . - Rosenthal und FTGB . - Süden uni 11 Uhr .
Den Sieger müßte Süden stellen . Luckenwalde besucht Hennigs -
darf , während Velten in Reinickendorf - West , Scharnweberstraße ,
gegen FTGB . - Wedding antritt . Die Ptatzoereine sind die sicheren
Sieger . Klausdorf enipfangt Nowawes und wird die Punkte ab -

geben niüss <n. Die Spiels beginnen um 141 - Uhr .
In der 2. Gruppe spielen Drewitz gegen Kaulsdorf in Drewitz ,

Eberswalde gegen Brandenburg I . Abt , in Eberswalde , und FTGB -

Osren I gegen Bellen II um 19 Uhr in der Bödickerstraße . Die

Spiele der 3. Gruppe sind Wilmersdorf I gegen FTGB . - Wedding III
um 11 Uhr , und Sportoercin Moabit II gegen FTGB . - Friedenau !

Internationales Reitturnier in Berlin .

Dos vom Reichsoerband für Zucht und Prüfung deutschen
Warmbluts für die Zeit vom 26. Januar bis 3. Februar festgeietzie
Berliner Reitturnier wirst seine Schatten voraus . Alles

in allem genommen wird sich das Turnier im Rahnicn der voraus -

gegangenen bewegen . Schauplatz ist wieder der Sportpalast .
Neben den Konkurrenzen mehr reiterlich - sportlicher Art , als da sind

Eignungsprüfungen , Materialprüfungen , die verschiedenen Reit - und

Dressurprüfungen , mit denen die Nachmittagsprogramme in erstsr
Linie misgefüllt sind , nehmen die Schaunummern einen bedeu -

tenden Platz ein .

FTGv . - Winiersportobleilung . Eisläufer . treffen sich auf dem
Vereinsplatz , Eisbahn Friedrichshain . Schneeschuhläufer :
Heute , 19 und 29 Uhr , und Sonntag , 9 Uhr , Treffpunkt Bahnhof
Grmrewald ( Avusscite ) , Uebungsstund « für ' Anfänger und Fort -
geschritten «.

Deutscher Aulo - Ball . Der Deutsche Auto - Club veran -
staltet anläßlich seiner ersten Hauptversammlung am 21 . Januar 1929
im Marmorsaal des Zoo unter dem Kennwort „ Deutscher Auto - Ball "
seinen ersten großen gcselljchastlichen Winterabend . Dieser Boll ,

zu dem nur Mitglieder des Klubs , geladene und eingeführte Gäste
Zutritt haben , verspricht ein großes gesellschaftliches Ereignis zu
werden , zu dem bis jetzt zahlreiche Zusagen aus Kreisen der Politik .
der Gesellschoft , des Sports , des Theaters , der Kunst und der Wirt -

schaff vorliegen . Als Hauptgewinne der Tombola stehen zwei Auw -
mobile zur Verfügung . Ballkarteu sind zum Preise von 19 M. von
der Reichsgeschäftsstelle des Deutschen Auto - Clubs , Berlin W 30 ,
Neue Winterseid tstr . 20 , zu beziehen ; dasselbe Bureau nimmt auch
Tischbestellungen entgegen . _

T»- rift «n»e»«i » „Di - tfainzfreunic " , Zentral - B - n. «int - ri »»rt . «bt . :
Lni>nlib ?nd. Ti. januue , 20 Uhr . Iohamiisstr . 15, Fi Im. und Lichtbilder vortran :
. . Der Lchiitrschuhirori ". Älle Winterirort trcib - ndc» Mitglieder erscheine ». —
Photagem - ioschast : Montag , 7. Januar , 30 Uhr, Tilsitcr Sir . t : Seueralver -
iammlnng . — Abt. Britz : Montag . 7. Januar . 30 Uhr, Chaukscestr . «8: Zeh ».
Minnten . Sieserate . — Aiallnnstg - m- inschalt ! Montag , 7. Januar , 30 Uhr, Britzer
SirttS - 27; Farben lehre ".

RortcK int «rb - itcriport n» d «örp - rpsl - ge, B«,irl Sicntöl ». Montag ,
7. Januar , fällt die Aartcll . Delcgicrlsnnrisammlnng ans . Nächste Sitzung am
4. Zebrnar .

Jugendpflege oder Jugendbewegung ?
Im Arbeitersport .

Der Arbeitersport hat sich im allgemeinen von der alten
Tradition der Iilgend „ pffege " noch nicht freimache » können . Der

Bundes - Iugeudleiler Oskar Drees - Bremen hat in einer inter -

essanten Broschüre

„ Die Zugendbewegung im Arbeiler - Turn - und Sportbund "

ein reiches Material zu dieser Frage beigetragen . Er kommt zu dein

Resultat , daß beim direkten Sportbetrieb die Leitung der Er -

wachseuen erforderlich ist . Aber auch hier kann die Jugend schon
helfen und teilweise sogar Selbstleitung haben . Die Jugend soll in

eigenen Gruppen mit möglichst umsassender Selbständigkeit zu -

sammengezogen werden . „ Wir sind in unserer Erziehung in der

Jugendpflege " stecken geblieben . Es erscheint unmöglich , nun Plötz -

lich eine Iugend „ bewcgulig " aus dem Boden stampfen zu wolle ».

Sön de » ineisten Fällen wird die gleichstarke B- rtretung der

Erwachsenen und Jugendliche » das zurzeit Gegebene sein . "

Demzufolge ichlägt Drees für die Bildung der Iugcndausschüsse

folgendes vor : B u n d e s j u g e n d a u s s ch u ß : Je ein Vertreter

des Bundesvorstandes , des technische » Zentralausschusses und der

Redaktion , ferner drei in der Jugendarbeit erfahrene Genossen . Für
den Kreisjugendausschuß : Kreisvertrcter , . kreistechnischsr

Leiter , drei Iugendleiter , fünf Jugendliche . In den Bezirken und

Bereinen sinngemäßc Bertrctung wie beim Kreis . Die Vertreter zu

allen obigen Ausjchüsien soll die Jugend selbst wählen . In den Der -

einen soll der Vorsitzende ( wie bei Kreis und Bezirk ) mit im Jugend -

ausschuß sein , um ein harmonisches Znsammenarbeiten mit dem

Gejamtoecein zu sichern . Die Beschlüsse bedürfen der Zustimmung
des Gesamwereins . In größeren Bereinen hältc jede Gruppe in

gleicher Weife einen Iugendausschuh zu wählen . Zu erwähnen ist

noch die
geistige Erziehung der Zugend .

Vielfach ist die Meinung vertreten , daß dies Aufgabe der Partei «
und Gewerkschaftsjugend sowie der Bildungsvereine sei Dem ist

aber entgegenzuhalten , daß diese Vereine keineswegs an die gesamte
arbeitende Jugend herankommen . Hier hat der Arbeitersport eine

wichtige Mission .
Als Resultat dieser Betrachtungen ergibt sich , daß der

Arbeiter - Iugendsport auf sozialistische Grund -

log « g e st e l l t werden muß — nicht durch Resolutionen , sondern

durch die Tat ! Macht euch frei ! Nämlich von dem alten Zopf der

Jugendpflege . Wir wollen die Jugend sür den sozialistischen Arbeiter -

spart gewinnen ? Gut , dann gebt ihr etwas , was sie bei den Burger -

lichen nicht vorfindet . Gebt ihr eine Selbstverwaltung ,

Erziehung zur eigenen Verantwortlichkeit ,

damit sie selbst zum Agitator für den Arbeitersport wird . „ Unsere

Jugend ist einer gewaltigen Arbeit wert , mit ihr steht und fällt

unsere Zukunft . Aus ihr werden dereinst Männer und Frauen

erstehen , die wir gebrauchen zur Errichtung des Neubaues unseres
Volkslebens , errichtet auf den Grundpfeilern des Sozialismus ! "

F. Stühi « .

Die heutige Zeit flieht über von Jugendpflege . Wir haben eine

große Zahl bürgerlicher Organisationen , die die Jugend väterlich
( und mütterlich ) betreuen . Auch der Vater Staat -ist sich seiner
wichtigen Ausgabe bewußt . In jedem Dorf wie in jedem Stadi¬
viertel ist ein Ortsausschuß für Jugendpflege vorhanden , der vor -
sorglich über das Wohl und Wehe der Jugend berät . Reichs - ,
Smats - und kommunale Mittel stehen in erheblichem Maße dieser
Jugendpflege zur Verfügung . Aber alle diese bürgerlichen und stoot -
lichcn Bemühungen betrachte » die Jugend nur als Sache , als Objekt
ihrer Tätigkeit . Die „ Jugendpflege " ist eine Einrichtung der

Erwach jenen sür die Jugend . Die Jugend selbst ist nur der

nehmende Teil , der die sicherlich gut gemeinten „ Wohltaten " cinzu -
stecken , im übrigen aber „ nix to seggen " hat .

Vom sozialistischen Standpunkt aus können wir die gegenwärtige
Jugendpflege nicht als Ideal betrachten . Schon die Jugend soll zur
Mitarbeit und Bernniwortung in ihren eigenen Angelegenheiten
herangezogen werden . Zum Aufbau einer neuen Gesellschaft brauchen
wir positiv schassende , ihrer eigenen Kraft vertrauende Menschen ,
nicht aber bittende und bettelnde , wie sie uns die Jugendpflege
beschert .

Wir brauchen eine Zugendbewegung ,

d. h. ein « neue organisatorische Form , die von der Jugend
selbst getragen wird , in der sie mitarbeitet und ihre eigenen An -

gclegenheiten nach Können und Wollen erledigt .
' In dieser Jugend -

bewegung sind die Erwachsenen keineswegs ausgeschaltet , denn jedes
Werk bedarf zum Erfolg der Erfahrung , die nicht angeboren wird .
Die Erwachsenen sind Berater !

Selbst ist die Jugend ! Diese Forderung setzt ein neues Erziehungs -
prlnzip voraus : dos Verantwortlichkeitsgefühl — statt der Angst vor
Strafe ! Alle Strafen können nichts an der Tatsache ändern , daß
das tatsächliche oder vermeintliche llnrecht bereits begangen ist .
Wenn Strafen Unrecht ocrhindoni könnten , würde es sicher schon
längst keine Uebeltaten mehr geben . Strafe mindert oder beseitigt
das Ehrgefühl , laßt kein « Berontwortlichkeit aufkommen . Der
wiederholt Bestraste stumpft ab und gewöhnt sich daran wie an
Essen und Trinken . Ein gutes Vorbild der Jugendbewegung haben
wir in der

Sozialistischen Arbeiterjugend .

« est einigen Jahren ist die Sozialdemokratie mit der Kinder -

freundebewegung auf den Plan getreten . Zweitausend
Kinder machen im Sommer ihre gemeinsame Feriensahrt , erbauen

sich ein Zeltlager , ihre „ Republik " , oerwalten sie und sorgen selbst
für Ordnung durch Arbeitsdienst , Rettungswache usw . All ? helfen
eifrig mit , denn es ist ja ihre selb st geschaffene Kinderrepublik .
Hier lernen schon die Kinder , tätig und nützlich zu sein an einem

gemeinsamen Werk . Gute Ansätze zur Selbstverwaltung der Jugend
sind auch in den wefflichcn und Ausbanschulen vorhanden . Jede

Klasic hat ihre Gemeinschaft , die Vertretung in den Schülerausschuß
entsendet . Die Zusammenfassung aller Schüler und Lehrer bildet die

Schulgemcinde . Den Vorstand bilden gewählte Schüler mit einem

Lehrer als Berater .

»
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